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Nosi . Rnrlenihe, Mittwoch den 2 . März 1?21 41. lahrg .

Tageszeitung für Das werktätige Volk Wittetvaöens
- e,«, «»rri »: Durch unser» TrSger 6.—M etnschl 60 A 8uftellfl«bü6r ; bei
Kttfjolunp « der ®» lcbä! t«ftelle tinf i« Il lagen 4 .60 41 ; durch die Pult de¬
ppen 4 80 —. ohne Ausgabe» u Bestellgebühr. monatl Kinzeleyemvi 28 A

AuSgade : Werktag» mittag«. « eschiiftSfteilr I >»,et,r«r Dt« Nvatttg« Kolonelzetl« t>— <A. Di« NeNamezeü «
« «» «iedektteur Lurseaftr . 84 Fernsprecher : I A80 A : bet Wtederholunae » Rabatt »ach Darts . — » nuahm».
GekckästSkelle « r . >LS ; Redaktion Nr. «81 . I schloß 8 Uhr vormittag » ; für gröbere Aufträge «achmtttag» « war.

kMnungssilrung der Londoner Konferenz
Dr. Simon* ersiän die Pariser Be*cbiü**e tm^usrs&rbar — ürdemiclmng
von Vegenvorrkblsgen und DenkscbriTtett — Antwort dir Donncrtiag

Die erste MWnz
Amtlicher deutscher Bericht

WTB . Leeden , 1. März . Heute vormittag 1Alt Uhr
faud im Larastrr Hause die erste Vollsitzung der Konfe¬
renz statt, a« der außer der deutschen die englische, französische ,
italienische , belgische und japanische Delrgatten teilnahmen .
von der drulschcn Delegaito» waren Rrichöministrr Dr . Ti .
« on » , die Staatssekretäre Bergmann und TchrSdrr ,
Ministerialdirektor ». S l m f o n und ». Lesuire und Staats¬
sekretär L e w a l d anwesend. Feuer der Betschaftrr S t h a .
» er . Lloyd George , der Präsident der Konferenz, eräsfnrte
dir Sitzung , indem er vorschlug, zunächst die RrparationS -
frag » zu besprechen . Reich»« inister Dr . Simon « legte den
Slaudpunkt der deutsche » Negierung zu den Pariser Beschlüssen
in der Reparationsfrage dar » dir i« der vorliegenden Form un-
möglich ausführbar seien. Einzelheiten darüber enthalten dir
briden Denkschriften , die er der Konferenz überreichte.
RrichSmtuistrr Dr . T i m» n» gab sodann einen Ueberbltck über
die deutschen Gegenvorschläge .

Lloyd Gorge bemerkte namrnS der Alliierte», daß die
deutschen Vorschläge »ach seiner Meinuag aus einer gänzlichen
Verkennung der Bedürfnisse der Lage beruhten.
Die Alliierten würden aber unter sich berate«, und morgen ihre
Antwort geben .

Daraus wurde gegen 1 Uhr die Sitzung geschlossen.
WTB . London , 1. Mürz. Dir heutige BormittagSkoufe »

« nz, auf der Dr . Simon » im Namen Deutschland » eine Er¬
klärung abgab» dauerte zwei Stunden . Al» Dr . Simou » die
deuttchen Gegenvorschläge zu verlesen begann, unterbrach Lloyd
George und sagte, wenn Dr . SimonS es für der Mülle wert
halte, irgend welche Dokumente zu unterbreiten , so könne er e»
tun. Aber angesichts der «llgemoinon Erklärung der Alliierten
könne Lloyd Georg« ihm nicht oerhehte», dass die deutsche Regie¬
rung in einem völlige» Mißverständnis über die Stellung der
illliierten sich zu befinde « scheine, die schon übrrcingekommenwaren,
daß der Vorschlag so beschaffen sei» daß sie ihn al» Ersatz für die
Pariser Beschlüsse weder prüfen noch erörtern könnten . SimonS
Erklärung besagt, daß Deutschland die Pariser Vorschläge in der
gegenwärtige» Form nicht annrhmen könne, sonder » Gegenvor¬
schläge machen wolle. Dr . SimonS überreichte zwei Denkschrif¬
ten» die die Pariser VorschlSge kritisieren. Die Meinung der
Deuttchen Regierung ginge dahin» daß dir Pariser Vorschläge auf
einer zu flüchtigen Auffassung der Lage der deuttchen Industrie
lasiert seien . Dessen ungeachtet habe sich Deutschland entschlossen,
endgültige VorschlSge zu mache«, » eil e» zn jedem Opfer bereit
sei, wen « «S anstelle der onvegrenzteu Berbindlichkelte « de« ver¬
trage» von Versailles, beschränlte Verbindlichkeiten setzen könne .

Ja der Rachmittag»sttzung, in der die Alliierte« di« Erklä¬
rung Dr . Slmon » in Erwägung zogen , waren die deuttchen De¬
legierten nicht zugegen.

Der dentsche Gegenvorschlag
WTB . London, 1 Lllärz . Der deutsche Gegenvorschlag hat

folgenden Wortlaut :
Die Pariser Beschlüsse der Alliierten vom Lg. Januar 1921

sind, wie sie in den überreichten Denlschriften auSgeführt wer¬
den , wirtschaftlich »nd finanziell unerfüllbar . Deutschland ist
jedoch bereit, bei seinem Vorschläge bis an die Grenze der Mög¬
lichkeiten zu gehen, die sich bieten würden, wenn seine Leistungs¬
fähigkeit sich in Zukunft wesentlich beffern könne. In dieser
Hoffnung halt die deutsche Regierung die Aufstellung eine» Zah¬
lungspläne » auf folgender Grundlage für möglich :

a.) Der Jetztwert der von alliierter Seite geforderten 43
Annuitäten betrage bei der Deutschland angebotenen Rückdis¬
kontierung der Annuitäten mit 8 Prozent etwa 50 Milliarden
Goldmark. Eine solche Aeußerung ist auch wiederholt in der
alliieretn Presse getan worden. Nutzer diesen rund 50 Mil¬
liarden Goldmark sind die gesamten bisherigen Leistungen
Deutschlands auf Grund de» FriedenSvertrages, - soweit sie auf
da» Reparationskonto gutgeschrieben sind , in Rechnung zu stel¬
len. Ein geringer Abzug für die Barleistungen würde auch die
Gesamtzahlungen bedingen» welche über da» hinauögehen, wa»
äl» zukünftige deutsche Leistungsfähigkeit verständigerweise er¬
wartet werden kann. ES wäre zweckmäßig , wenn eine besondere
« mischte Sachverständigenkommission den genauen Wert der
»rutschen Borleistungen baldmöglichst feststellen würde. Durch
len Abzug der Werte der Vorleistungen von dem oben ange.
-ebenen Jetztwerte der in den Pariser Beschlüssen geforderten
Annuitäten ergibt sich der Gesamtbetrag . Die noch von Deutsch¬
land zu leistenden Zahlungen dieses Betrages sollen baldmög¬
lichst «n Wege internationaler Anleihe« geschaffen werden. Da
r» jedoch nicht möglich fem wird, den Gesamtbetrag , oder auch
nur «in gröberer Teil in der nächsten Zukunft durch eine grö¬
bere internationale Anleihe aufzubringen , wird zunächst eine
Ärilmobllisirrung anzustreben sein. Zu diesem Zwecke schlägt
Deutschland vor, eine Anleihe in möglichst großem Umfange,
etwa b:S zu 8 Milliarden Mark, aufzulegen , welche möglichst auf
allen internationalen Finanzplätzen zur Zeichnung gelangt und
in allen Emissionsländern von Steuern jeder Art befreit sein
soll . Der Zinsfuß der Anleihe solle möglichst nieder gehalten
werden , die Tilgung mit 1 bis 1% Prozent nach 5 Jahren ein.
fetzen. Deutschland ist bereit , für die Dienste der Anleihe den
Anleihegläubigern die nötigen Sicherheiten zu gewähren. Ab¬
gesehen von dem Dienste der' Anleihe übernimmt Deutschland
für die nächsten fünf Jahre die Zahlung einer Annuität
dou je einer Milliarde Goldmark. Diese Annuität wird rn

erster Linie durch Sachleistungen gedeckt werden. Hierfür soll
nach Möglichkeit der fteie Verkehr zwischen den deutschen Liefe¬
ranten und den alliierten Bestellern eingeführt werden. Deutsch¬
land erklärt ferner seine Bereitwilligkeit, durch Arbeiten beim
Wiederaufbau der zerstörten Gebiete « itznwirkrn. Auch diese
Leistungen sind auf die Annuitäten zu verrechnen. Der Betrag
der deutschen Reparationsschuld» der nicht sogleich durch eine
internationale Anleihe oder anderweitig gedeckt sei, wird mit
5 Prozent verzinst. Gegen diese Zinsen kommen bis l . Mai 1928
die eben erwähnten Annuitäten von je einer Milliarde Gold¬
mark in Anrechnung. Der Schuldbetrag, welcher hiernach noch
etwa ungedeckt bleibt, wird am 1 . Mai 1926 ohne Berechnung
von ZinseSzrnsen der Kapitalschuld zugeschlagen . Die weiteren
Verpflichtungen über die Finanzierung der Rrstschuld Deutsch¬
land», insbesondere auch über die Tilgung , welche nicht vor dem
1. Mai 1926 beginnen soll, bleibt Vorbehalten. Sobald als mög¬
lich sollen weitere Teilbeträge im Wege der internationalen
Anleihe auSgegeben werden.

d) E» wirs angenommen, daß die in den Pariser Beschlüs¬
sen vorgesehene ILprozenttge Abgabe der dentsche« Ausfuhr eine
Beteiligung der Alliierten an einer in Zukunft zu erwartenden
Besserung der Wirtschaftslage Deutschlands bezweckt . Der
Grundgedanke einer Beteiligung der Alliierten an einer wirt¬
schaftlichen Besserung Deutschlands wird anerkannt . Dieser Ge¬
danke hat jedoch schon dadurch weitgehende Berücksichtigung ge-
fundcn, den dgr vorstehende Vorschlag sich nicht auf die jetzige
Leistungsfähigkeit Deutschland» gründe, andern eine künftige
Einschätzung in der Zukunft in Rechnung stellt.

c) Die noch nicht erfüllten finanziellen und Lieserungsvrr-
pflichtungen Deutschland« auS Teil VIII Absatz 1 nebst Anlagen
und Teil IX deS Vertrage » von Versailles find als -akyegolten
nnzusehen. DaS Gleiche gil! von der Heraabe des Erlöses für
die Zerstörung von Kriegsgerät (Artikel 199) und von der sich
aus Teil X ergebenden Verpflichtung Deutschlands, die Liqui-
dasion und die Zurückhaltung des in den alliierten Ländern fco
findlichen deutschen PrivatvermögenS Pi dulden. Unberührt
bleibt die Verpflichtung Deutschlands für die Restitution aus
Artikel 238 .

ä ) Es besteht Einverständnis darüber , daß die Voraus¬
setzungen des Artikels 431 des Vertrages von Versailles als ein¬
getragen gilt, so daß der gesamte zu a) festgesetzte Betrag bezahlt
äst. Voraussetzung für die vorstehenden Vorschläge ist : a) daß
die Abstimmung in Oberschlesien zu Gunsten Deutschlands auS-
fällt und demgemäß Oberschlesien bei Deutschland belassen wird,
d) daß die Hemmungen de» WrltwirtschaftsvrrkehrS beseitigt
und das System wirtschaftlicher Freiheit und Gleichberechtigung
durchgeführt wird.

Dev Eindruck der dentsche« GegenvorschlSqe
TU. Brüssel , 2. März . I » de« ersten ttlegraphischrn

Mitteilungen wird der Eindruck der Darlegungen Tr . Simen »
bei der Konferenz als niederschmetternd dargestellt. Es wird ge¬
meldet, daß Lloyd George am Schluffe der Sitzung zu einem der
Delegierten gesagt habe , daß wenn die Sitzung noch ««dauere,
dlr Alliierten noch hören würden, daß sie bezahle » müßten.
Gleichzeitig heißt e» aber, daß Lloyd George «nd ei« Teil der
übrigen Anwesenden die Bedrutnag de« Angebots nicht sofort
begriffen habe«. Nach den hier vorliegenden Darstellungen b«.
deutet da» Angebot von Dr . SimonS ein« Gesamtleistung von
Dentschland in den nächsten 30 Jahren im Betrage von ISO Mil¬
liarden Goldmark.

Erteilung der Antwort am Donnerstag
TU . London , 2. März . Dir Führer der fremden Abord .

uungen kamen gestern nachmittag in der Downing Street zu -
sammen, «m das Verhalte« zu beraten, da» sie Infolge der deut¬
schen Gegenvorschläge zur Wiederherstellung einschlagen solle«.
ES wnrde beschlossen, rechtskundige « nd militärische Berater z«
befragen und darnach die deutsche Abordnung am Donnerstag
von den Maßregeln zu unterrichten, welche die Verbündeten zu
treffen gesonnen sind. Die Sachverständigen treten heutt mor¬
gen um 19 Uhr zusammen, die Führer der fremden Abordnnngen
werde» uachmittag« zufammenkommra, um daS Gutachteu der
Sachverständigen in Empfang zu nehmen. Danach wird dir Ant¬
wort festgesetzt, die de« Deuttchen gegeben werden soll.

Englische Prcfsestimmen
WTB . Lendon, 1 . März . Der „Star ' führt aus : Da »

Säbelgerassel zu Beginn der ReparationSkonferenz hätte lieber
unterbleiben sollen. ES wäre besser gewesen , man hätte sich
klar gemacht , daß Deutschland für die Zerstörungen, die eS in
Belgien und Frankreich angerichtet Hab«, zwar zahleu müsse ,
daß jedoch der Gedanke, Deutschland müsse 42 Jahre lang al»
«ine Art Dklavenstaat für die Sieger arbeiten , unbedingt zu
verwerfen sei . Das Blatt hofft, dich die britische Regierung und
wenn nicht diese, da» britische Voll deutlich zu verstehen geben
würde, daß, wenn Marschall Fock nach Berlin marschiere, eS
nickt mit Englands Regierung und nicht mit ihrer Zustimmung
geschehen werde. Der »Star ' fährt fort : Die Männer und
Frauen diese» Lande» haben den Krieg satt, haben aber auch
den Frieden satt , den die <Z'* nZr,ia~ r.n seit dem Waffenstill¬
stand gegeben haben, diesen Zustand, der weder Krieg noch Frie¬
den ist. Das Blatt bezeichnet den don Deutschland geforderten
Betrag al« weit Häher al» den von Deutsch and i- Frankreich
angerichteten Schaden und gibt den britise' en Teilnehmern an
der Konferenz den Rat , vernünftig zu verhandeln und einen
wirklichen und dauernden Frieden zustandezubringen.

. Wostmiufter Gazette ' schreibt : Bon dem richttaen

oder falschen Beschluß, der gefaßt wird, hängt wahrscheinlich der:
Weltfrieoe ab, weil oie deutsche Mitarbeit sehr vital für zede
Regelung sei, die Bestand haben soll. Kein Geschäftsmann
glaubt ernstlich an Zahlungen , die auf vierzig Jahr « B e r- :
teilt find , oder um irgend einen der phantastischen Plane ,
Deutschland rn bar bezahlen zu lassen , ohne deutsche Waren an¬
zunehmen. Di« Alliierten müßten Waren oder Werte in .
einer anderen Form annehmen . Auf diese Weise könnten sich
die Alliierten eine wesentliche Summe sichern . ,

Deutsche Denkschrift über den Haushalt des
deutsche« Reiches

WTB . Berlin , 1. März . Unter den Denkschriften, welche die
deutsche Regierung in London überreichte, befindet sich auch eine
tm ReickswirtschaftSministerium bearbeitete kurze Denttchrift,
welche sich mit der Denkschrift der alliierten Sackverständigen
über den Haushalt de» deuttchen Reiche » beschäftigt . Während
di« Alliierten bei der Prüfung der Ausgaben darauf hingewie -
fen haben, daß eine Reihe von sogen , wirtschaftlichen Ausgaben
(Lebensmittelversorgung , Baukostenzuschüsse , Defizite bei den !
Betriebsverwaltungen ) verschwinden müßten , und daß zusammen
mit diesen Ausgaben Ersparungen von 81 Milliarden Mark ge¬
macht werden könnten» Ersparung , die fast ausschließlich im
außerordentlichen Budget liegen, betont die deutsche Denkschrift . ^
daß die Kernftage die sei : Wie ist eS für Denttchland « »glich /
den eigen«« innere » Bedarf und daneben «och di« AuSzade » für
die Reparation durch lanfenbe Mittel anfzubringe «. Die deutsche
Denkschrift weift gegenüber den Schlußfolgerungen der Alliier¬
ten daraus hin. daß schon die ordentlichen Ausgaben de» Reiches
für 1921 43,5 Milliarden Mark betragen werden. Tie Er¬
höhung gegen 1920 ist bedingt durch Vermehrung der SSnltz -
zinsen um 2,7 Milliarden und Vermehrung der laufenden SnS-

gaden infolge der Gehaltsaufbesserungen , wodurch drei Milliar -
den Mark notwendig werden . ES urirb dann tu der Denkschrift
gezeigt , wie die deutsche Regierung versuchen werde, den Mehr-
bedarf hereinzubekoinmen. Die außerordentlichen Ausgaben
sollen im Jahre 1921 bereit» sehr stark eingeschränkt werden ,
nämlich auf 42,6 Milliarden , darunter 26 Milliarden Mark |m
die Ausführung des FriedeuSvertrageS .

Die deutsche Regierung gebt dcmn auf die einzelnen Punkte,
welche die alliierten Sachoerständigen kritisch vorgenommen
haben, ein und widerlegt ruhig und sachlich eine Reihe von Pul¬
ten. Vor allem betont sie, daß, um ein Gerecht«» Bild zu be¬
kommen. man nicht bloß bei den Einnuh« »» eine Umrechnung
tu Gold vornehmen dürfe , sondern daß dann auch die Ausgaben
in Gold «m»erech«et « erden müßten . Wenn man da» Verhält¬
nis , das die alliierten Sachverständigen selbst angenommen
haben, zugrunde legt, dann würde im Hauptetat für 1920 die
laufenden Ausgaben für die ganze ReichSverwaltung einschlreß- .
sich der Wehrmacht von 9,3 Milliarden Papiermark auf 930
Millionen Goldmark zurückgeführt, und die Meinung , als ab
noch eine Reih, von Milliarden bet der eigentlich« , Reich« ,er-

waltuirg gespart werden könnten, ist irrig . Bei allen Spai>
versuchen wird man niemals dazu kommen, Milliarden zu ge¬
winnen in einem Umfange, daß damit auch nur annähernd dre
Wünsche der Gegner befriedigt werden könnten.

Der zweite Teil der Denkschrift geht dcmn »m einzelnen
auf die Bemerkungen der Alliierten bezüglich der deuttchen
Einnahmen ein. ES werden die Erwartungen der alliierten
Sachverständigen, daß au » den bestehenden direkte « Steuer »
sehr große Mehrbeträge gegenüber dem Voranschlag gewonnen
werden könnten, im einzelnen nochgeprüft. SS wird vor allem
die Frage der indireketn » estenerun, und innere» AuSbau-
fähigkrtt kritisch gewürdigt . SS wird gezeigt , daß sich auch « er .
das Belastungsbild in jedem Augenblick mit der Kaufkraft der
Mark verändert und daß infolgedessen überhaupt durch eine
Umrechnung in Goldmark kein klares Bild g»wom,en werden
könne . Es wird weiter gezeigt, zu ivelchen falschen Schlüssen
man kommen inüfle, wenn man nur die Steuersätze oder das
StcuerergebniS einzelner Steuern in Goldmark errechnet.
Will man die Goldumrechnnug wählen, so muß man da» ^ cuze
Steuersystem in Betracht ziehen, müsse weiter die Volkseinkom¬
men in Gold umrechnen und daraus den BelastungSkoeffhientem
iehen. In diesem Zusammenhang weist die Denkschrift auf
ie Schaffung de» gegenwärtigen Rinimakeinkomme»» an der

Hand des Ergebnisses des Lohnabzuges hin und errechnet aus
dem gesamten Volkseinkommen in Papiermark . In Gold um-
gerechnet ergibt sich aber bei 60 Millionen Bevölkerung auf den
Kopf derselben ein Jahr ^ inkvmmen von 260 )4 Goldmark.
Hierin drückt sich die »anze Verarmung de» deuttchen Bottes
auS. Wenn man nickt nur die Steuersumme , sondern auch das
Einkommen in Gold -mrechnet. dann erkennt man **rl W
starke Vorbelastung, die bereits durch den Eigenbedarf des Rei¬
ches auf dem deutschen ®W -c ruht .

B-zügl' ch der i -rd - kten Steueni werden dann die
einzelnen St -ucr -o/a ic -keiien geprüft . Ai>"- dem Alkohol
erwartet man Streit » sür 1922 durch chonkvmvermehrung und
Steuererhöhung *inen Mehrbetrag von 274 Milliarden Papier¬
mari!. Trotz ftar *' ' Sieuererbühnngen werde auf di« Dauer
kein besonders Großer Neberschrih über de« eigenen inneren Be¬
darf zu erziele« sein. In der Schlußfolgerung wird dies aus¬
drücklich dar,eleGt und vor allem gezeigt, daß es absolut un¬
möglich sei, die in den Pariser Beschlüssen geforderten G»lh-
annuitüten auf de« Wege der BrftrurrunG «uszubttnGeu.

(Weitere Nachrichten , stehe Seite ?.);



Nr. 81 Mittwoch , de« 2. März 1921 « eite ,
Segen Me imm Wischen Sev. rk-

schüstrzerstSrer !
In Punkt 10 des Moskauer Diktats haben die Kommu¬

nisten bekanntlich den Befehl bekommen, „einen hartnäcki¬
gen Kampf gegen die Amsterdamer Internationale der gel¬
ben Gewerkschaftenzu führen " mrd „mit allen Mitteln . . .
die entstehende internationale Bereinigung der roten Ge¬
werkschaften , die sich der kommunistischen Internationale
anschließen, zu unterstützen" . In Punkt 9 des genannten
Diktats haben sie den weiteren Befehl bekommen, „ syste¬
matisch und beharrlich eine kommunistische Tätigkeit inner¬
halb der Gewerkschaften, der Arbeiter - und Betriebsräte , der
Konsumgenossenschaften und anderer Massenorganisationen
der Arbeiter zu entfalten . . „ kommunistische Zel¬
le n zu organisieren , die durch andauernde und beharrliche
Arbeit die Gewerkschasten usw. für die Sache des Kommu¬
nismus gewinnen sollen" . Das Ziel der Kommunisten ist
die Auslieferung der selbständigen deutschen Gewerkschaften
a« die Kommuniftenzentrale in Moskau . Da den Kommu¬
nisten bei dem Kampf um dieses Ziel die heutigen unab¬
hängigen und mebrbeitssozialistischen Vorstände und Funk¬
tionäre der Gewerkschaften im Wege stehen» so ist jenen in
Punkt 2 des Moskauer Diktats außerdem befohlen worden,
„regelmäßig und planmäßig aus allen mehr oder weniger
verantwortlichen Posten der Arbeiterbewegung . . . die
reformistischen und Zentrumsleute (Unabhängige ) zu ent¬
fernen und sie durch Kommuni st en zu ersetzen, ohne
sich daran zu stoßen, daß besonders am Anfang an die
Stelle von erfahrenen Opportunisten einfache Arbeiter aus
der Masse gelangen ".

Diesen Befehlen von Moskau entsprechend haben die
Sekretäre der Kommunistischen Partei Deutschlands.
Heckert und Brandler , gebandelt. Sie haben seit
Monaten die deutschen Gewerkschaftenals „ gÄbe Verbände"
beschimpft und die von den Mitgliedern auf ihre Posten
gestellten Leiter der Verbände auf das Skrupelloseste her¬
untergerissen. Sie haben in den Verbänden „Zellen "

ge - !
baut, haben diktatorisch geleitete Organisationen innerhalb
der Verbände geschossen und zuletzt noch den Versuch un¬
ternommen . die „Zellen " zu einer von Moskau abhängigen, '
kommunistisch geleiteten Reichsfraktion zusammenzuschlie¬
ßen. — Der Vorstand des Deutschen BauarbriterverbandeS
hatte bekanntlich für diese gewerkschastszerstörende Tätig - '
fett so wenig Verständnis , daß er die Organisatoren berj
kommunistischen Sonderbestrebungen kurzerhand aus dem .
Verbände ausschloß, als sie eine kommunistische Bauarbei¬
terkonferenz nach Kalle cinberiefen , und daß er allen denen,
die an der Konferenz teilnahmen , ebenfalls den Ausschluß .
aus dem Verbände ankündigte . Von den fiihrenden Kom- '
munisten wurde das feste Zupacken des Bauarbeiterver - '
bandsvorstandes zu einer noch skrupelloseren Hetze gegen

'
den gesamten Vorstand benutzt . Auf der kommunistischen!
Reichskonferenz in Halle wurde es so daraestellt , als ob die >
Organisatoren eines kommunistischen Bauarbeiterbundes
aus dem Bauarbeiterverband ? entfernt worden wären , weil
sie der kommunistischen Partei angchörrn , und als ob nun
das Hinauswerfen aller oppositionellen Elemente aus den
Gewerkschaften und damft die Spaltung der Gewerkschafts¬
bewegung begonnen habe.

Mit dieser lügenhaften Agitation setzt sich der Vorstand
deS Deutschen Bauarbeiterverbandes in einem soeben er¬
schienenen Merkblatt für seine Funkttonäre auseinander .
Er wies darauf hin , daß die Heckert , Brandler und
Bach mann nicht ausgeschlossen worden sind wegen ibrer
Zugehörigkeit zur Kommunistischen Partei , fanden tvcil sie
Feinde der Gewerkschaften sind und weil sie diese ihre Feind¬
schaft zum Schaden der Gewerkschaften feit langem praktisch
betätigt haben : Menschen, die ihren Verband als „ gelbe
Gewerkschaft " beschimpfen , die Verbandstagsbeschlüsse miß¬
achten , die Selbständigkeit und die demokratische Ordnung
des Verbandes durch Gründung von Organisattonen inner¬
halb des Verbandes bedrohen und den Verband selbst an
die kommunrstische Zentrale in Moskau ausliefern wollen ,
körnst en nicht erwarten , daß ihnen der Verband Gelegenheit
zu feiner Zerstörung in seinen eigenen Reihen gäbe.

Die Komn,»nisten tun heute so als wollten sie die Ein¬
heit der Gewerkschaften ruh echt erhalten und als sei diese
Einbeit von der „Gewerkschaftsbürokratie" ■» ib -obt Der
Vorstand des Bauarbeiterverbandes weist demgegenüber
darauf hin , daß die deutschen Kommunisten von der
kommunistischen Internationale in Moskau folgenden Be¬
fehl bekommen haben:

„Ta die Kommunisten Ziel und Wesen der Gewerkschasten
höher stellen als ihre Form , dürsen sie in der Gewerk .
sckastSbeweguag nickt vor einer Spaltung der
GewerkschaftSorganisationrnznrückschrecken ,
wenn der Vrrzickt auf die Spaltung gleichbedeutend sein
würde mit dem Verzicht auf die revolutionäre Arbeit in de «
Gewerkschaften uud mit dem Versuch, aus diese« ei« Werk¬
zeug deS revolutionären KampcfS zu machen."

(Leitsätze und Statuten der Kommunistischen InternationaleSeite 63 )
Aus diesem Satz schlußfolgert der Vorstand des Bau¬

arbeitewerbandes , daß die Kommunistenzentrale in Moskau I
den Kommunisten das Verbleiben in den deutschen Ge-
werkichaiten nur fo lange gestattet, wie diese ihre Tätigkeit
für hie Auslieferung der deutschen Gewerkschaften an die
Kommunistische Partei ungestört und mit Aussicht auf Er¬
folg ausüben können. Sei das nicht mehr der Fall , fo seien
die deutschen Kommunisten zur Spaltung der deutschen Ge¬
werkschasten verpflichtet. Umsoweniger dürsten sich die Ge¬
werkschaften die Zerstorungsarbeit in ihren eigenen Reihen
länger gefallen lasten. Der Vorstand des Bauarbeiterver¬
bandes ennabnt die Vcrbandsfunktionäre , die Wühlcreir«
der Kommunisten innerhalb des Verbandes aufs genaueste '
zu beachten und den Verbandsvorstand in seinen Bemüh¬
ungen zur Aufrechterhaltung der Einheit und Geschloffen -
heit des Verbandes zu unterstützen. Diese Mahnung ist
auch an die Funktionäre aller anderen Gewerkschaften zu ,
richten. Wie notwendig das ist, geht nicht nur aus den
Moskauer Befehlen , sondern auch aus den Ausführungen
der kommunistischen Führer aus der Salleschen Konferenz
hewor . Dort forderten die Kommunisten — weil sie sich
offenbar heute zur Spaltting der Gewerkschaften noch zu
schwach ftihlen — ihre Anhänger ausdrücklich zum Verblei - !
ben in den Verbänden auf . „Wir wollen nicht einen Bruch¬
teil .

" sagte der kommunistische Sekretär Heckert , „wir
wollen die ganze Organisation . Wir wollen nicht nur einen
Verband , wir wollen die ganzen Gewerkschaften. Es han¬
delt sich nicht darum , unseren Willen durchzusetzen , sondenr
der Weltrevolittion zu dienen" . Und der kommnnistische
Sekretär Brandler sagte : „Es wäre für die Kommu-
nisten ein leichtes, einen neuen Verband zu gründen . Die
Kommunisten müßten aber den ganzen Verband haben.
Kein Mitglied dürfe jetzt austreten , das sei Fahnenflucht.
Tie nächste Forderting , die an die Mitglieder der Opposition
zu stellen fei, wäre , sofort straffe Frakttonen in jedem
Zweigverein zu bilden , die vor jeder Versammlung und
vor jeder Vorstandssitzrmg Politik und Tattik festlegen
müßten. ( „Rote Fahne " vom 2 . Fcbntar .) '

Was die Kommunisten wollen , ist somit vollkommen
klar. Es wird an den vernünftig denkenden Gewerkschaf - '
bern liegen , die Zerrüttung ibrer Verbände durch die Kom¬
munisten unmöglich zu machen, rudern sie die Maste der
Mitglieder darüber aufklären, worum es tze» Kommunisten
in de» Gewerkschaften geht.

M der SMßWsß des iRMltMfl!
SoziWMgngresstt

bi » Nckontre mit den Franzosen
In der Schlußsitzung deS Internationalen Sozialisten -

kongreffcS in Wien wandte sich Dr . Otto Sauer gegen i '-c
französischen Sozialisten . Er erkannte die Schwierigkeiten, auf
die die französischen Sozialisten in ihrem Lande stoßen , au. Er
sei sich auch dessen bewußt, daß die furchtbaren Zerstörungen
der deutschen Armee in Nordfrankreich einen starken Haß ge¬
gen Deutschland erweckt hätten . Dessen ungeachtet dürsten sich
aber die französischen Sozialisten nicht abhalten lassen, dem
französischen Militarismus entgegenzutreten . Jetzt handle es
sich darum,, die Solidarität des Internationalen Proletariats
herbeizuführcn . Auch die österreichischen Sozialisten hätten
sich lange Zeit hindurch mit weiten Kreisen der Bevölkerung

Madame Dovarg
52 Roman von Gustave Flaubert .

(Fortsetzung. )
Sehr vorsichtig , um die Lage des Fußes nicht zu verän¬

dern, zog man den Kasten ab, worauf sich ein gräßlicher Anblick
bot. Der Fuß war so geschwollen » daß die Haut überall zu
platzen drohte, der Druck der kunstvollen Maschine batte überall
dicke Blutstriemen erzeugt. Hippolyte hatte wohl über Schmer¬
zen geklagt , doch hatte niemand darauf geachtet . Nun mußte
man eingcstehen , daß ec doch wohl nicht grundlos gcjamniert
hatte. Man ließ ihn ein paar Stunden lang ohne Schienen
liegen ; kaum aber war die Geschwulst etwa-, abgefallen, so hiel¬
ten die beiden chirurgischen Genies es für angebracht, ihn wie¬
der in den Apparat zu pressen , den sie noch ein wenig ' esier zu¬
zogen . um die Sache zu beschleunigen . Nach drei Tagen aber
konnte Hippolyte es nicht mehr ausyalten , uud sie mußten ihn
von neaern befreien. Diesmal sah die Sache noch uii7 . id . : ch viel
sch immer aus . Fäo .'nis hatte das ganze Bein ergriffen , das von
oben bis unten mir Blasen bedeckt war , aus denen c-'ne '"chwarze* Flüssigkeit sickerte. Das sah denn doch wirklich nicht mehr spaß¬
haft aus . Hippo .tite wurde ungeduldig, und s ie orte Leiran <ois
brachte ihn in den kleinen Saal neben dem Wohnzimmer, damit
er ein wen '

g Z- tstreuung habe.
Der Steuereinnehmer aber, der dort jeden Tag yci Miiiag

aß , beklagte sich bitter über diese Gesellschaft , worauf Hippolyte
in das Billardzimmer gebracht wurde.

Da lag er nun jammernd unter seinen groben Teckrn . bleich,
init langem Bart und eingefallenen Augen, und wälzte seinen
sÄweißbedecktcn Kopf auf den schmutzigen Kopfkissen, auf denen
die Fliegen herumspazierten . Madame Bovary besuchte ihn ,
brachte ihm Leinwand für Umschläge , tröstete und ermutigte ihn.
Es fehlte ihm übrigen» nicht an Gesellschaft , besonders an ben
Markttagen nicht , wenn die Bauern vor seinem Beile Billard
spielten/sich mit den Queues stietzerr, rauchten, tranken, sangen
und spektakelten .

„Wie gehtS ?" fragten sie Hippolyte und schlugen ihn auf
die Schulter .

'
„Dicke tun kannst du wchl gerade nicht mit deiner

Gesundheit, aber da bist du selber schuld. Weshalb machst di :
auch solche Geschichten ? "

Und sie erzählten ihm von Leuten, die auf eine ganz an¬
dere Art gicheilt worden seien , und fügten im Tone des Trostes
hinzu : „Du läßt dich auch viel zu viel gehenI Steh doch mal
auf ! Laß dich nicht pflegen wie ein König. Mer weißt du,
alter Kerl , bu riechst nicht gut . . ."

Der Brand stieg allerdings immer höher; der Fäulnis -
geruch wurde immer widerwärtiger . Bovary war schön ganz
trank davon. Er kam jede Stunde , jeden Augenblick . Hippolyteblickte ihn mit großen angstvollen Augen an und jammerte
schluchzend:

„Wann bin ich denn endlich gesund? . . . Retten Sie mich
. . . helfen Sie mir doch . . . ich armer Mensch . . . ich armer
Mensch ! "

Der Doktor ging wieder fori und empfahl ihm nur strenge
Diät .

„Höre nicht auf die. Junge, " sagte Frau LefranqoiS. „ di-
haben dich doch wobl genug gequält . Du wirst noch ganz von
Kräften tommen. Da nimm ! "

Und sie brachte ihm eine gute Bouillon , ein schöne? Stück
Braten oder Speck und manchmal sogar ein Gläschen Brannt¬
wein . das er aber rächt zn trinken wagte.

Al» der Abbe Bournisicn hörte, daß es so schlimm mit
Hippolyte stand, suchte er ihn auf . Er bemitleidete ihn zuerst
wegen seine? Leidens, sagte dann , er solle sich über diese Prü¬
fung freuen, weil sic der Wille des Herrn sei, und die Gelegen¬
heit nicht vorübergehen lassen , sich mit dem Himmel zu ver¬
söhnen . „Denn "

, fuhr der Geistliche in väterlichem Tone fori,
„ du hast bis jetzt deine religiösen Pflichten sehr vernachlässigt.
Man sah dich sehr selten in der Kirche ! Wie lange ist es her,
daß du nicht mehr zum Tische des Herrn gegangen bist ! Deine
Arbeit und der Lärm der Welt haben dich die Sorge um dein
Seelenheil vergessen lasse« . Jetzt aber ist die Stunde der Ein¬
kehr gekommen . Verzweifle aber nicht ; ich habe große Sünder
gekannt, die , als sie vor dem Richterstuhl Gottes erscheinen soll¬
ten ( ich weiß, mit dir ist es noch nicht so weit, mein Junge ), sein
Erbarmen anflehten und wohl vorbereitet gestorben find . Hof¬
fen wir , daß du uns wie jene ein gutes Beispiel gibst» Was
könnte dich auch davon abhalten , jeden Morgen und Abend ein
„Gegrühct seist du» Maria "

, oder ein „Vaterunser " zu beten?
Tue es doch, mir zuliebe! WaS macht es dir weiter aus ? Willst
du es mir versprechen ? !

Der arme Teufel versprach eS. Der Pfarrer kam auch an (den folgenden Tagen wieder. Er plauderte mit der Wirtin ,
erzählte sogar mit Scherzen untermischte Anekdoten , machte
Wortspiele, die Hippolyte nicht verstand, lenkte bei jeder passen - |
den Gelegenheit das Gespräch auf religiöse Dinge und machte
dazu sein würdiges Gesicht. Sein Eifer schien bei dem Patien¬
ten nicht verloren zu sein ; denn bald daraus versprach er eine
Wallfahrt nach Bon -SceourS zu unternehmen , sobald er gesund <
geworden, worauf der Abbe erwiderte, daß niemand etwas da- jacaef hoben dürfe ; es könne nichts schaden , nur nützen.

während des Krieges in Widerspruch gesetzt. Da », worauf „
jetzt ankomme, sei, daß das Proletariat einig zusammeu gehen
müsse.

Die mit großem Beifall ausgenommene Rede hatte eine
temperamentvolle Gegenrede des Franzosen Rruauvel z«,
Folge, der zwar die Ausführungen Bauers im großen und gay .
zen bil' igte. aber den jetzt in Frankreich herrschenden Militari -.
muS zu begründen und zu erk-ären suchte. Die Rede Rrnaudel
brachte die Versammlung in große Erregung , eS kam aber zukeinem oftenen Konflikt, zumal der Sprecher der englischen So¬
zialisten die Rede Bauer ? voll inhaltl ch unterstützte.̂ Schließ¬
lich fand die Szene ihren Abschluß durch eine Erklärung des
Franzosen Longur », daß dos französische Proletariat sich der
Pflicht des Kampfes gegen den französischen Kapitalismus be»
wußt fei.

Die deutschen Delegierten beteiligten sich Nicht an der
Aussprache, sondern verhielten sich während der ganzen Debatte
ruhig. Am Nachmittag fand dann int Konferenz unter N >.
singung der Arbeitermarseillaise und Hochrufen auf das Inter¬
nationale Proletariat ihren Abschluß .

Wie die „Arbeiterzeitung " meldet, hat das Exekutivkomitee
zur internationalen Arbeitsgemeinschaft der sozialtstischen Par¬
teien ein fünfgliedriges Büro gebildet, in das Adler - Wien ,
Grimm - Schweiz, L e d e b o u r - Berlin , L o n HU e t - Pari »
und Wall he de - Manchester als Mitglieder gewählt wurden.

Der Wische MlfteiykWkltt Dingt Aller
r» viel Kohlt»

N Die Entlassung belgischer Bergleute
Wie in Frankreich, muffen nun auch in Belgien Berg,

leute feiern, well das frierende Deutschland mit seinen in-
folge von Kohlenmangel feiernden Arbeitslosen zu viel
Kohlen andaSAusland liefern muß . Fortdauernd
entlaffen die belgischen Grubendirektionen Arbefter.

Der belgische Ministerpräsident Carton de Wiart
ist daher über die Fülle von Kohlen , mit denen Deutschland
Belgien überladen muß , entsetzt. Erschrocken sandte er dem
Brüsseler Vertteter des „Petit Parisien " folgende Erklä¬
rung :

„Wir habe« augenblicklich eine tatsächliche Kohlenkrtst»,
die dazu zwingt, daß gewisse Betriebe ihre Produktiv » ei«,
schränken und ihre Arbeiter verabschieden. Eine der Ursache »
dieser Krisis ist die Urberfülle deutscher Kohle «.
Infolge der Ausführung deS Vertrags sind wir , f, paradox
eS klingt, mit deutsche « Kohle « überlastet . An¬
dererseits aber leide« wir infolge der RichtauSführuag ge¬
wisser Bestimmungr «, die Deutschland besser respirkUere»
könnte."

Der letzte Satz ist offenbar nur niedergeschrieben, well
der belgische Ministerpräsident irgend eine Form finden
muß, unt sich trotz seiner Sorgen mit der Entente -Polftä
gegen Deutschland solidarisch zu erklären. Tie Gemein¬
gefährlichkeit des kapitalistischen Imperialismus für die
Proletarier aller Länder kann nicht deutlicher gezeigt
werden? als es der klerikale Staatsmann hier tut. Well
man uns unsere unentbehrlichen Kohlen nimmt , müffen
die belgischen Bergleute hungern .

Klug benutzt , könnte dieses Elend der Maffen deS Aus¬
landes eine Wendung der Wellpolitik einleiten . Aber bür¬
gerliche und auch halbbürgerlicheRegierungen in Deutschland
sind nicht imstande, die gemeinsamen Jntereflen der Prole¬
tarier aller Länder aufzugreifen und zum Nutzen ihres
Landes zu lenken.

Me Fmllie Croq
Die hochkonscrvative .Hreuzzeitung " entnimmt der Brüs¬

seler Zeitung „Le National " folgende Notiz: „Am 22. Januar
wurde vor dem Gericht in Valencienner über den Antrag der
Familie von Cray verhandelt auf Aufhebung der Seque¬
strierung ihrer Güter , nämlich des Waldes von Bon Servur »
und des Schlosses Ermitage . Die Herzoginmutter von
Croy, Prinzessin von Arenoerg, wohnhaft in Schloß Solitude in
Oudergheim bei Brüssel, und ihre Söhne Herzog Carl » so¬
wie die Prinzen Engelbert und Anton , früher in Part »,
jetzt in Dülmen wohnhaft» geben an, die Herzogin sei belgi¬
scher , die Prinzen französischer Staatsangehörigkeit ;
ferner sei Herzog Carl kein deutscher Untertan . Der Vertreter
der Antragsteller, Rechtsanwalt Delcourt , behauptete, die
Herzogin sei belgischer Staatsangehörigkeit . Er führt da»
alte Geschlecht der von Croy an : Generalleutnant des König»

Der Apotheker ärgerte fich über die «Manöver des Prie¬
sters", behauptete, sie schadeten dem Gesundungsprozeß Hippo-
lytes und setzte der Witwe LefrancoiS zu. „Lasten Sie ihn doch
zufrieden ! Sie schädigen sein moralisches Gefühl mit Ihrem '
Mystizismus," sagte er.

Die gut: Frau hörte aber nicht auf ihn. Er war ja an
allem schuld. Aus Widerspruchsgeist hing sie sogar am Kopf¬
ende des Bettes einen wohlgefüllten Weihwasserkeffel und einen
Strauß geweihter Palmkätzchen auf .

Immerhin schien dem Kranken die Religion ebensowenigwie die Chirurgie zirm Heile anzuschlagen, der Brand stieg das
ganze Bein hinauf , bis znm Leib. Man konnte Hippolyte noch
so viel Arzneien geben und Umschläge machen , die Muskeln!
zerfielen von Tag zu Tag mehr, und zum Schluß antwortete
Karl mit einem bejahenden Kopfnicken, als . die alte Lefranco- '
fragte , ob man nickt einmal den Herrn Canivet aus Neufchaiel»eine medizinische Autorität , kommen lassen sollte .

Dieser Herr Canivet, ein Mann von fünfzig Jahren , der
einen guten Namen und ziemlich viel Selbstbewußtsein haste,
genierte sich nicht, verächtlich zu lachen , als er das bis zumKnie total verweste Bein sab. Dann erklärte er rund heraus,
es müsse amputiert werden, und begab sich in die Apotheke, um
über die Esel hrrzuziehen , die den unglücklichen Menschen in
diesen Zustand gebracht hatten . Er packte Herrn Homais an
einem Rockknopfe, schüttelte ihn hin und her und polterte im
Laden : „Das sind die Pariser Erfindungen ! Das sind die
Ideen der Herren aus der Hauptstadt ? Das ist dieselbe Ge¬
schichte wie mit den Schietkuren, dein Chloroform und all den
Zaubereien , die der Staat einfach verbieten sollte ! Aber manwill nnnmal klug sein , stopft die Patienten mit Medizin voll
und kümmert sich den Teufel um die Folgen ! Wir treten nicht
so breitspurig auf wie andere ; wir spielen uns nicht wie die
Gelehrten und Tausendsasas auf . Wir find Praktiker, wir hei¬len unsere Leute und bilden uns nicht ein, jemanden, der fick
vorzüglich befindet, opcmeren zu müssen . Einen Klumpfußtarieren ! Als ob das überhaupt möglich wäre ! Das ist ja, als
ob man einen Buckel gerade machen wollte . "

Diese Reden waren HomaiS sehr peinlich , doch verbarg er
sein Unbehagen unter einem wahren tzöflingslächeln. denn er
wollte eS mir Herrn Canivet, dessen Rezepte manchmal bis in
seine Apotheke gelangten, nicht verderben. Er nahm den armen
Dvvary auch gar nicht in Schutz, vcrleugnete sogar um des Ge-
schäftes willen diesmal seine Prinzipien und seine Würde.

- (gort evung fttgi .)



Jk . 51 Mittwoch, de» 2. März 1921 C«Hf L
(von Frankreich) . Gouverneur von Ecndö. PairS von Frankreich, -
Franzosen von Geblüt und Geburt . Er wies nach , das, die
Prinzen ibre Einziehung zu den deutschen Heeren nur ihrer da¬
maligen Anwesenheit in Deutschland und dem auf sie durch !
ihren Vormund , einen deutschen General . auSgeübten Zwang '
jiu verdanken hätten . Die belgische Staatsangehörigkeit wurdet
der Herzogin zugesprochcn . Die Staatsanwaltschaft wies aber ?
den Antrag der Söhne ab . da sie ihre französische oder /
alliierte Staatsangehörigkeit nicht Nachweisen konnten, der sie
übrigens verlustig gegangen wären im Augenblick , wo sie die
Taffen gegen Frankreich und dessen Bundesgenossen ergriffen
hatten. Ausserdem erbrächten sie keinen glaubhaften Beweis da -
für, datz sie nur unter Zwang gehandelt hätten . Das Urteil wird
in 14 Tagen gesprochen werden. »Soweit die belgische Zeitung " ,
wie die »Kreuzzeitung " binzufügt .

Die Herzogin von Croy ist. wie die »Franks . Ztg." feststellt
Deutsche sowohl von Geburt wie durch ihre Heirat mit dem
verstorbenen Herzog von Crop-Tülmen ; dieser war deutscher
Fürst , Mitglied de ? preußischen Herrenhauses . Tie drei oben¬
erwähnten Söhne waren deutsche Offiziere , Mitglieder
des ehemaligen Hauses der edlen und erlauchten Herren , die so
um einer Waldes und eines Schlosses willen so rasch wie mög¬
lich die peinliche deutsche Staatsangehörigkeit loszuwerden
suchen. Triarier seiner Majestätl

Deutscher LreicKstuu
Berlin , 1 .März . Nach Erledigung einiger Anfragen setzt

das Hau » die
Beratung deS HariShaltS drS Finanzministeriums

kort. Hierzu lag ein Antrag Miiller -Franken (Soz .) vor, datz
die auf Privatdienstverlrag beschäftigte » Angestellten bei den
Reichsbehörden nicht zu dem Zwecke entlasten werden, um sie
durch beamtete Arbeitskräfte zu ersetzen und datz ferner die
Entlastungen wegen Ärbeitsmangels -in einer Reihenfolge vor¬
genommen werden, die den gesetzlichen Forderungen entspricht .

Abg . Keil (Soz .)
polemisiert zunächst gegen Dr . Helfferich, der sich vergebens
bemühe , den Abgeordneten van den Kerkhoff rein zu waschen ,
und verlangt dann vom Minister Auskunft und Aufklärung über
den Punkt , datz die für die Ausführung des Frieden-Vertrags
in den Etat eingestellten Mittel höher seien, als im Friedens -
Vertrag vorgesehen fei . Z . B . seien für die Besetzungs¬
kosten 25 Milliarden angesetzt . Wir möchten uns über die
Steuergesetzgebung der Entente ein klares Bild verschaffen , nicht
um sie nachzuahmen, sondern nur um in einzenlen Fällen gute
Ratschläge z» finden. Merkwürdig sei eS, datz ein Staatssekre¬
tär die deutsche Steuerkraft in Brüssel noch nicht als erschöpft
bezeichnet habe. Da » sei politisch würdelos und materiell un¬
richtig gewesen . Staatssekretär Schröder habe die Entente
damit gegen uns aufgehetzt . Wist « dieser Mann nicht ,
Latz sowohl die Besitzsteuern wie andere Steuern nur nach
Zehnten eingehen und dass 10—12 Milliarden von Schiebern in
Kästen und Kisten verpackt liegen? Heber die schwere Not der
deutschen Millionäre habe Schröder geklagt. Heber die Rot der
Arbeiterschaft, über di« Tuberkulose und das Mastrusterbru der
Kiudrr habe er kein Wort gesagt. Den Minister ersuche er, in
Zukunft auch einmal vor einem Arbeiter auditorium zu
sprechen, damit er ein klare» Btld der Stimmung erhalte.
Wenn man beabsichtige , um die Stenereinzugskosten zu ver¬
mindern, den Steuerabzug in eine feste Lohnsteuer umzuwan¬
deln und es beim Abzug für 1920 zu belasten, ohne Rachforde¬
rungen zu erheben, so brauche man setzt doch nicht Mühe und
Arbeit für eine nachträgliche Veranlagung von 1920 aufzu¬
wenden. Wenn die bürgerlichen Parteien glauben , wie eS Graf
Westarp al» Vorbedingung der bürgerlichen Einigung verlangt
habe , einen Steuerblock bilden zu können , um auf dem
Wege der indirekten Besteuerung die Arbeiter nach Wunsch zu
Lelasten. dann werde da» Bürgertum eine geschlossene
Arbeiterfront gegen sich finden, wie da? 1912 schon ein.
mal der Fall geweesn sei. Der Kampf der Rechtsparteien
gegen die Besitzsteuer trage die Schuld an dem Niedergang der
Steuer moral . Diese Leute auf Herz und Niereu zu prü¬
fen, sei Sache des Ministers . Jgm . Gegensatz zu Erzberger,
der selbst die Aufhebung seiner Immunität beantragte , haben
die Deutfchnationalen durch ihren Antrag die Einstellung des
Verfahrens gegen van den Kerkhoff durchgesetzt. Unter dem
Schutze dieser Immunität habe van den Kerkhoff sofort eine
neue strafbare Handlung begangen durch Lösung des Siegels
dom Geldschrank . Ich frage den Finanzminister , was er gegen

den Vorsitzenden des Finanzamtes Vohwinkel zu tun gedenkt .
Ter StaarSanwalt will gegen den Siegelbruch nickt Vorgehen
wegen der Immunität de» Abg . van den Kerkhoff . Diese Im¬
munität kann sich aber nickt auf die neue strafbare Han
erstrecken . Was will der Finanzminister unternehmen gegen
dies« Korruption , die stck darin zeigt , datz wichtige Steuerbeamte
durch d<e Großindustrie wegengagiert werden? Wie ist rö
möglich, datz trotz de» ReichSnotovferS zewille Kavitaliften nach
dem Kriege reicher geworden sind als vorher? Wie kann sich
Herr StmneS immer noch weigern, feine Steuererklärung ab-
zugcben? (Hört , hört ! ) Wir verlangen auch Klarheit über den
Fall Erzberger, Gegen ihn wird aber in immer häßlicherer
Weise vorgegangen, rn einer Weise , die man als unwürdig be¬
zeichnen mutz ; gegen ihn wird gekämpft von Steuerdrücke-
bcrgern.

Abg. Dr . Helfferich (T .R. ) gibt im Namen seiner Fraktion
folgende Erklärung : Tie deu :schna! iona!e Fraktion hat eingehend
die Beschuldigungen gegen den Abg. van dem Kerkhoff geprüft
mit dem Ergebnis , datz alle gegen ihn erhobenen Vorwürfe nach
den amtlichen Ermittelungen nicht erwiesen sind. Tic Erklä¬
rung wendet sich weiter gegen die politische Ausschlachiung des
Falles van dem Kerkhoff und sprich! sich dahin aus , die deutsch¬
nationale Fraktion lverde der geschichtlichen Klärung keine Hin¬
dernisse bereiten . Der Redner ergänzt die Erklärung dahin,
sämtliche Beschuldigungen haben sich alk unrichtig erwiesen . Nach
Zeugen ist von einem gefälschten Zeugnis des Finanzamtes Voh¬
winkel keine Rede . ( Unruhe und Zurufe bei den Sryialdemo-
kraten. ) Es nrurdc anerkannt , datz der Abg . van dem Kerkhoff
alles zur Aufilärung des Falles getan hat . ( Lebhafter Wider-
spruch bei den Soz . ) Bei der Entwendung der Akten sind die
Kerkhoff entlastenden Akten versckwunden . ( Lachen bei den Soz.)
Unter diesen Umständen ist es nicht zu billigen, wenn ein schwe¬
bendes Verfahren angegriffen wird. Unsere Delegierten sind
in London , währeick Sie (zu den Soz .) hier so ein Schauspiel
aufführen . (Großer Lärm bei den Soz. Rufe : »In keinem
Parlamente der Welt dürste ein Helfferich so auftretenl ") Ich
bedauere , daß der Abg. Kcil einem unserer Vertreter in London
so in den Rücken ges-allen ist. (Zurufe : » Ihr Werkzeug !") Sie
wollen jetzt schon die indirekten Steuern als Agitationsmittel be¬
nutzen , die durch Ihre Schuld noiwendig geworden sind. (Lärm
bet den Soz.) Wir werden Ihnen das vereiteln.

Reichsfinanzminister Dr . Wirth : Ich habe mich wiederholt
stark nach rechts wenden müssen , besonders wenn frei wichtigen
Steuervorlagen die Rechte mit der äußersten Linken gemeinsam
die Opposition bildete . Die Fälle Erzberger und Kerlhoss wer¬
den eingehend untersucht werden. Tie Macher kehren den Spieß
jetzt schon um und schreiben in der „Kreuzzeitung"

, dir Alten
Rerkhoffs seien wohl nur gestohlen worden, um den Fall Kerk¬
hoff zu ermöglichen . ( Lachen . ) So dumm, wie mich gewiss«
Korrespondenten hiiistelle », bin ich nicht . Leider schöpfte auch
die »Tägliche Rundschau" auö solchen trüben Quellen. Im
Falle Erzberger wird jetzt behauptet, ich hätte in ein schweben¬
des Verfahren eingegriffen. Tie Herren müssen mich doch für
sehr dumm halten . Ich habe mich streng gehütet , in da- Ver¬
fahren einzugreisen. Je mehr ich Zurückhaltung übe , um so hef¬
tiger werden die Angriffe der Rechten . Die „Tägliche Rund¬
schau" entRödet sich nicht zu schreiben : „Der Fall Kerkhoff und
der Fall Wirth .

" (Hört ! Höril bei der Mehrheit.) Auch der
Abg. Helfferich ist nicht freizusprechen von der Schuld, diese
Dinge zuerst in den politischen Streit geworfen zu haben . Das
hat er besonders getan durch feinen Bericht in der Münchener
Rede . ( Unruhe.) Der Vorsitzende de» Finanzamtes in Voh¬
winkel , RegicrungSrat Kaufmann , hat auf Befragen erklärt, es
könne sich nicht um eine gefälschte Ehrenerklärung handeln . Er
sei nicht von außen beeinflußt worden , habe aber vielleicht zu
lehr seiner inneren NeberzeugSng Ausdruck gegeben . Im Ge -
schäftSordnungSauSschutz werde er restlose Aufklärung über die
sen Fall und die Angelegenheit Etzberger geben . Es lag kein
Anlaß vor , den Staatssekretär Schröder , der in Brüssel
Sachverständiger war und als solcher « inen gewissen Spielvaum
haben mußte, anzugreiscn . Auf di« Ansicht der Abg. Keil , als
ob unser Etat gewissermaßen frisiert sei, muh ich entgegnen, daß
dieses nicht zutrifst . Die ganze Lage hat sich feit dem vorigen
Jahre so zu unseren ungunsten verschoben, daß unser Haus¬
halt tatsächlich so schlecht ist , wie er ercheint . Davon kann sich die
Entente jederzeit überzeugen. Wir haben für die Sachverstän¬
digen der Entente über diesen Punkt eine Denkschrift anfertigen
(aßen . In den nächsten Tagen werden hem Hause die Bean¬
standungen der Entente hierzu zugcben . Wir hacken nur 15P
Milliarden für die Besetzung in den Etat eingestellt , obwohl na-
mentlich die Naturalleistungen weit darüber hinausgehen. TaS
ist den Alliierten klargelegt worden. Der Etat für 1921 lvird im
Reichsrat zurzeit beraten . Im Ordinarium werden rund 44,3
Milliarden angefordert werden, die uns nötigen, die Steuern
auf das äußerste anzustrengen . Da » ist aber bei der Entente
nicht anders . Hierzu kommen die ungeheueren Abgaben , die

bisher 28 Milliarden bewogen, und außerdem 26 Milliarden für
die Besahungskosten. Hinzu kommt die Tilgung der Anleihen ,
di« Schahanweisungcn usw . Die gesamte Schuldenlast dr» Deut¬
schen Reiches beläuft sich aus rund 500 Milliarden Mark.

Abg . Düwell (Komm.). In den Reihen der Konservative«
waren seither die größten Steuerdrückeberger zn finden. Da?
zeigt sich im Fall Kerckhoff.

Abg . Keil (Soz . ) kommt ans den Fall Kerckhoff zurück . Spe¬
ziell die Mitteilung des RegierungscateS Kaufmann , datz auch
persönliche Eindrücke bei Abfassung seiner Ehrenerklärung maß¬
gebend gewesen, seren , fordern den schärfsten Widerspruch. An
erneu Abbau der direkten Steuer ist trotz ott Machinationen oer
Rechten nicht zu denken . Redner tritt nochnia .6 für die Er¬
lassung de-? ve ' steckien Kapitals ein.

Vibg Lckuly. Brmnberg (D .N .) : Als der Fall Kerckhoff znr
Sprach« kam, waren alle Parle,en in der Berurierlung einig.

Hr - „ schließ : di-- allgemeine Besprechung. Es wird eine
Re he von Porogrophen angenommen , fiu h I Finanzamt
begründe* Angeordnetcr Düwell den oben g-nannr -n Antrag
wegen der Bei-mrcnentlaffungen damit , daß überflüssig« Beamte
mcht w -hr Kcstaänger des Reiches blecken könne ».

Abg . Stmvn - Franken : Im Ausschuß mutz eingehend ge-
prüft werden, wie der Massenentlassung ein Ende gemacht wird.

Der sozialdemokratische Antrag wird abgelehnt , soweit
er gegen die Entlassung von Beamten spricht . Der zweste An¬
trag wird a n g e n o m m e n . Dann wird der Rest des Haus¬
haltes des Finanzministerium » sonne der Haushalt des ReichS-
vcrkehrSminlsteriumS, Abteilung für Wasserstraßen, ange¬
nommen .

Morgen 1 llh: Fortsktzung : Posigebührcnordnung . Klein«
Vorlagen der Post und Telegraphie . Entlastung der Gerichte .

»
WTB . Berlin , 1 . März . Der Reichsfinanzminister Dr.

Wirth hat dem Reichstag eine Anleihedenkschrift für
das Jahr 1920 vorgelegt. Rach der Denkschrift, die die bis zum
September 1919 begebenen Anleihen , die die aufgrund der An¬
leihegesetze geleisteten, bis zum Abschluß des Rechnungsjahres
1918 endgültig verrechnet-» Ausgaben umfaßt , belief sich der
Gesamtbetrag der Anleihckredite auf 118 328 902 026 JC. Die
Summe erhöht sich durch die einzelnen Gesetz« aus dem Jahr «
1919 bis 1920 bis zu dem Betrage vor, 253 798846284 -« , er¬
mäßigt sich jedoch durch Ersparnisse und Anrechnungen von in
Zahlung begebenen Kriegsanleih -stücken, um 8 067 872 306 M, so
datz sich als Gesamtbetrag der Anleihekredite 245 730 441977 <M
ergeben. Die gesamte, aufgrund der Anleihekredits begebenen
Gchuldkapitale betrugen am 30. September 1920 224 049 764 851
Mark . Bon den Schuldverschreibungen im Gesamtbetrag« von
78 397 773 700 .4! waren an , 30 . September 1920 18 121892 700,#
gleich 25 % in das ReichSfchuldbuch eingetragen . Der gesamte
biS zum 80. September 1920 in Schuldverschreibungen und ver¬
zinslichen SiaatSanweisungcn begebene Anlcihebetrag verzinst
sich im Durchschnitt mit 4 993 M.

Ferner find dem Reichstage dom Reichspostmintster G i e S-
brrtS die Entwürfe eines Gesetzes über Postgebühren ,
eines Gesetzes über den Zeitpunkt der Inkraftsetzung der vom
Weltpostkongreh in Madrid beschlossenen ÄuslandSgebühren.
eines Gesetze» zur Aenderung de» PostgefeheS vom 26. März
1914 und einem Gesetze betr . Aenderuiig der Telegraphenge¬
bühren vorgelcgt worden. Der Reichsrat hat Sem Entwurf in
der vorliegend!-,, Fassung zugestinrmt.

Sadiseke Politik
Ein Wassenlagrr beim Grafen v. Badman

Eine aufsehenerregende Mitteilung geht uns vom lleber-
lingersee zu . Danach sollen beim dortigen deutschnationalen
Grafen v. Bobma« (nicht zu vertvechselri mit dem ehemaligen
Staatsminister v . Bodman , der sich im demokratischen Läger
befindet) 1300 Gewehre, 8 Maschinengewehre mit dazugehöriger
Munition gefunden worden sein ; also Waffenausrüstung für
ein ganzes Regiment . Jin Zusammenhang damit wird der
Name eine» Oberleutnants Keller au » Württemberg genannt.

Die Staatsanwaltschaft hat die Sache in der Hand, so daß
wir hoffentlich in den allernächsten Tagen authentische Aus¬
kunft erhalten können. Außerdem haben die Gerichte alle
Ursache , durch Anwendung der vollen Strenge der Gesetzes hier
reinen Tisch zu machen . Denn abgesehen von den dieser Tage
durch di« Presse gehenden allgemeinen Putschabfichten der Re¬
aktion hat Land und Volk Buden keine Lust, sich den stetigen
Aufbau und die ruhige Ordnung durch Husarenstreiche feudaler
Herrenmenschen stören zu lassen.

Wied« zwei ^politische Autzenposten"
Wie bereits mitgeteilt , läuft die alldeutsch -nationalliberale

Presse unseres Landes Sturm gegen die Absicht, die Stellen

Sit Rezgrri»»W ». dir SlesschmrsKWs
der freien ReichrslM Ocitrlnin

Bon Dr . Edwin Müller , Vorstand des städtischen PreiS -
prüfungSamteS Karlsruhe

l.
Als um die Wende deS 13. Jahrhunderts mit dem seit

Untergang der Hohenstaufen schwindsuchtartig fortschreitenden
. Verfall der mittelalterlichen LehenSstaakes die große deutsche
Erneuerungsbeweguiig mit dem Ziele :

' Beseitigung der Adels»
und Geschlechterherrschaft und rechtliche Gleichstellung der Hand-
»erkcr und Bauern die ländlichen Eidgenossenschaften der Schwei¬
zer, Dietmar scheu " ) und die Städte erfaßte , waren auch in der
freien Reichsstadt Neberltnaen am Bodensee die bis¬
her rechtlos gewesenen Handwetter und bäuerlichen Hintersassen
rum Kampfe angetreten , um ihre gesellschaftliche und öffentlich ,
rechtliche Gleichstellung zu erzwingen . Der Ständekampf , in
dessen Verlauf (1279 ) die ganze Stadt in Flammen aufging,
endigte mit dem Siege der Lauern - und Handwerkerverbände
(Zünfte). Don den blutigen Auftritten , die in manchen Städten' Deutschlands, so in Frankfurt , Eöln und Konstanz, den Umsturz
begleietten, blieb Ueberlingen glücklicherweise verschont . Die
klugen Oberschwaben verglichen sich und führten fürderhin ge¬
meinsam die Leitung und Verwaltung de» Gemeindewesen», wo¬
bei die» Gewerkschaften der Bauern und Handwerker vermöge
ihrer Ahl und wirtschaftlichen Bedeutung den überwiegenden

. Einfluß besaßen. Den Frieden besiegelte die „grohun ainunge "
(Einigung , Innung ) , deren GrUickzüg « in dem ball» darauf er¬
richteten u eberlin g er Stadtrecht mt Jahre 1298 nie»
bttgelegt find.

Hiernach bildeten die Zünfte und Geschlechter zusammen die
rechtlich« Einwobnergenosienschaft der Gemeinde. Dem „großen
Bat" von 84 zünftigen Genossen -und dem „kleinen Rat " von
29 zünftigen und geschlechterlichen Mitgliedern oblag die g«.
samte Leitung und Verwaltung dej? GcmeindewesenS. JnSbe »
sondere hatte der aus 7 mal 10 Vertretern der Zünfte — Elfer

Könnt, weil sie den aus ) 1 Personen bestehenden Gewerk-
ftSvorständen entnommen wurden — den 7 zünftigen Rich.

irr» und den 7 neuen Zunftmeistern der kleinen Rats bestehende
*) Der Bauernkrieg war der letzte Ausläufer dieser Be¬

ilegung.

große Rat die Sorge für da» gesamte öffentliche Leben der
Reichsstadt.

Das Wirtschaftsleben pflegten die 7 gemeindlicken Ge¬
werbezünfte, frei und selbständig, nur gebunden an dre Richt -
linien und allgemeinen Gesetze der die Vertretung der Gesamt¬
gemeinde darstellenden Räte . Der Fleischversorgung waltete die
Metzgerzunft . Ihre Pflichten nnd Aufgaben, wie auch
bei den andern Innungen , durch Stadt - und Zunftsatzung genau
geregelt. Die Zünfte waren die wirtschaftlichen Arbeitsglieder
des Gemeindekörper» mit weitgehender Selbstverwaltung . Im
Rahmen ihrer Gewerbeordnung wirkten sie eigenständig, unab¬
hängig und frei von jeder Bevormundung durch die „politische
Gemeinde" . So will da» Stadtrecht II (um 1400) : „daß amman
und lichter"

(nach den heutigen Begriffen : die öffentlichen Be¬
amten , Staatsanwälte , Richter und Rechtsgelehrten) „in den
Zünften absin und nit mer gebrucht werden sond .

" Also : der
Beamte in die Amtsstube, da» Gewerbe dem Fachmann!

Als jährlich neu zu wählender Zunftvorstand begegnet in
der Gtadtsatzung von 1833 wie auch »n den späteren Zunftord -
ordnungen in jeder Gewerkschaft ein JnnungSauSschutz von 11
Mitgliedern , die „Elfer "

, mit dem Zunftmeister als Obmann ,
dem ein alter Zunftmeister zur Einfübrung und Beratung zur
Seite stand. Weder Bürgermeister noch Zunftmeister sollen
zweimal hintereinander gewählt werden, sodatz jeder eigen -
nützige Mißbrauch ersessener Macht ausgeschlossen war und jeder
tüchtige Genosse einmal im Leben Rat oder Zunftmeister wer¬
den konnte. Groß war die Macht des Obermeister« und de»
Zunftrats . Er war der freigewählte König, in des Wortes ur -
sprünglicher Bedeutung : »eiu Könning oder Könnender, ein
Wissender, einer der etwa» kann.*) Er war der « st« unter
Seinesgleichen, dem die Genossen nach erfolgter Wahl unver¬
brüchlich Folgsamkeit und Treue hielten . Er übte die Gewerbe-
aufficht und die niedere Strafgerichtsbarkeit über Frevel der
Gewerbegenoffen, soweit da» Vergehen nicht »an Leid und Leben
HalS und Hand gehend " dem »Amman "

(Sal - oder Al -mann ,
*) Das Wort . König" alt - und mittelhochdeutsch Kunnig,

Kuning, Kunig kommt von der Sprachwurzel len (gen ), kan
(gan ), kun (gun ), kon (gon ) ; können, wissen, vermögen, zeugen;
vergl. Kon-rat (Konrad ) , Einer der Rat weiß, Kunigunde, die
Kunde weiß, die Weise, TacituS schreibt von den Germanen :
reges ex nobilitate , ducas ex virtute sumunt : Ihre Recken
(Richter, Bolksleiter ) wählen sie au» der geistigen Auslese
(VolkSauSschutz, Folgschast), ihre Heerführer aus der waffen-

. tüchtigen Mannschaft „

dem Stellvertreter der königlichen Gerichtshoheit, die sich später
mit dem Bürgermeisteramt vereinigte ) und dem Schöffen-Rate
Vorbehalten blieben : »Zunftmaister und die ainlif (»ailf. Elf)
in jeder Zunft sollen straffen um sack . . . ., die ir zunft, gr-
werb und Handwerk anrüert , damit ihr ordnung würde gehal¬
ten, doch mit dem fürworten , was sich verlueff , datz ainer finen
aid oder ere übersaehe mit falsch gewicht . Gewürz, schmolz oder
anderm sach, das soll ainem stattammcm und dem rate haim-
gesetzt werden" . (Stadtrecht l . )

Leichtfertige Handhabung oder gar vorsätzlicher Mißbrmuk,
der Rats - und Gewerbeaufsichtspflicht, sowie Verletzung der Ge¬
werbeehre galt al» Meineid, als Frevel und Sünde am Ge¬
meindewesen und der Allgemeinheit . Wie alle Bürger und
städtischen Beamten , Bürgermeister . Zunftmeister , Gemeinde-
und Zunftrat alljährlich ihren Bürger - und Beamteneid auf
Einhaltung der Stadtsatzung und Amtspflicht ßu schwören hat¬
ten, so gelobten die Zunftgenoffen alljährlich m die Hand des
Obermeisters die Zunftordnung zu halten und die Gewerbeehre
zu wahren : »Item e« moeyen auch zunftmaister und die ainlif
von den iren gelübd und ack adnemen al» bisher, in ihren «rd-
nungen gehorsam zu sein, eS fige zu ainlifen , cristafeln, «der
andern dingen"

(Stadtrecht 1 ).
Vergehen gegen Stadt - und Zunftsatzung heischte di- Straf «

de» Meineid» — nach deutschem Rechte 40 Pfund Pfenoia und
einjährige Stadtverweisung , nach Einführung des grausamen
mosaisch - römischen Strafrechts durch ' i • „Carolina " sogar »Be-
nehmung etlicher Glieder " durch Abhauen der Schwurfinger.

Die Straf , und Urfehdbücher geben Zeugnis von der uner¬
bittlichen Strenge de» Rate » zcgen jede Ver 'etzung der Bürger¬
und Gewerbepflicht. So » änderte im Jahr « 1490 der Metzger
Vogeler in» Gefängnis , »utzer Ursache, dag er Kälber gestochen
in der metzg ; und hat am schwach (krankes) kalb gehabt, das
dennoch nit gcschauet waS ; hct er da» gehenkt unser die ge-
schauetea kaekber, und damit wolt er m «t dem kalb ain trug
getan haben ! . . . Urteil : »die Ra - te . . . haben"

(aus Giro
den ) »die strenghait des an leib und leben gehenden" rechtcr-
abgestellt und zu recht erkannt und sprechen Peter Vogeler fine
ere ab, und daß er als ain mainaidiger gehalten werde « solle
und sin wil nnd lebtag kein Flaisch mehr zu vailem kauf vail
Hab, auch aller kauf, eS fige mit fchweinen. rindern und andern:
Viech ganz mühsig gang .

" ES kam vor. datz Bürger selbst schon
bei Versuch des » Falsch und truges " des Gewerberechts ver¬
lustig gingen und als meineidig und ehrlos, »nimmermehr au
Rat kommen , d. h. tu den Gemeüche- und Zunftrat gewählt
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ca - Jij ’.ftäitbe der Versicherunĝ n ! ?r Fr : - u :g :u >o Mnuneesin
mit zwei polnischen Persönlichkeiten, wofür dsi- Abgeordneten3 egelr ." vcr (Zentr.) und Mar bloss (gcy . . in Fra ! c
kommen Kfleii . an besetzen. Zu dieser e-. - tzo - e

'
ünnung ^ nich-

riger nationalliberaler Parteigänger äußert sich nunmehr der
»Badische Beobachter " wie folgt :

. Die Abgeordneten ZiegeLmeycr und Martzlosf sind zweifel¬los Politiker . Sie sing aber ebenso u>,zweifelhast A r b ei t e r -
Vertreter . Und da betont nun die Reicheversichcrungsord-
nung . unwr deren Bestimmungen selbstverständlich auch die bei¬
den iii

_ Frage stehenden Versichcrungsämrer fallen, daß zur
Durchführung der Arbciterversichcrung auch A r b e i l e r v e r -
t r e t e r berufen werden können . Dagegen läßt sich wohl oder
übel nichts sagen, denn es . steht doch außer Frage , daß die aus- 1
dem Arbeiterstand hervorgcgangenen Beamten - der Verfiche -
rungsämter die Lage, Wünsche und Bedürfnisse der versicherten
Arbeiter am besten zu beurteile» vermögen. Somit können die
beiden als - Leiter des Mannheimer und Freiburger Versichc-
rungsamt - genannten Politiker zum miiideften das Recht für
sich in Anspruch nehmen , mit solchen Posten betraut zu werden.Wie stets nun mit der Befähigung V Tie darf zum
wenigsten beini Zentrumsabgeordneten Z i e g e I m e n e r , der
anerkannter Fachmann auf .dem Gebiete des Krankcnkassen -
loefens ist, in keiner-Weise bezweifelt werden. Ter Abgeordnete
Martzloff aber dürfte jeden, der die Tinge nicht mitder
Brille des VerwaltungSbeainren und Juristen betrachtet, au?
seiner jahrelangen sozialen Arbeit ebenfalls nicht unbeträchtliche
persönliche Voraussetzungen jür die Bekleidung eines derartigen
Postens herlciten.

Mt - der unbestrittenen »fachlichen " Vcreigenschaftnng
des Verwaltungsjuristen wird nachgerade — auch in diesem
Falle wieder — ein wahrer Unfug getrieben, denn in wel¬
chem Ressort immer ein leitender Posten zu besetzen ist, der Ver¬
waltungsjurist gilt gewissen Kreisen stets und unbedingt als
Fachmann."

So recht das Zentrumsblatt auch hat — die narionalliberale
Clique wird damit nicht völlig beruhigt sein , da sie nun einmal
glaubt , .das Reservatrecht auf die höheren VerwaltungSpostcn
gleich welcher Art zu haben.

Dem Landtag ist ein Gesetzentwurf zugcgangen, der zur
Förderung des Baues von Kleinwohnungen den Betrag
von 500 000 M, der im Bürgschaftssicherungsgesetzzur Deckung
der aus den Bürgschaftsverträgen erwachsenden Verbindlich¬
keiten zur Verfügung gestellt worden ist, auf l Million Mark
erhöht. Wie in der Begründung mitgcteilt wird, sind dem Staat
aus der Bürgschaftsübernahme bisher Verbindlichkeiten nicht
erwachsen .

Eine » enderung des Kostengrsetzes vom 24. September 1908
sieht eine Erhöhung der Gebühren für schriftliche Gutachten und
Berichte vor.
(rin* Erklärung der badischen Technikcrschast zur Besetzung 1
des Präsidentcuposte» bei der Lbcrdirektion des Wasser-

«nd Strasteubaucs
Der Vorstand der Landesvercinigung Technischer Vereine

Badens erläßt folgende Erklärung : „Die vor einigen Tagen
ber_ Oeffentlichkeit bekannt gewordene Ernennung des n -uen
Präsidenten der Oberdirektion des Wasser- und Straßenbaues
ist nunmehr -endgültig vollzogen. Tie badische Tcchmkerschaft
hat durch ihre Vertretungen rechtzeitig und liiit aller Eindring¬
lichkeit durch schriftliche und mündliche Vorstellungen das
Staatsministerium auf die gewichtigen , allgemeinen und beson¬
deren Gründe hingewiesen, die gegen die Berufung eines
Nichttechnikers an diesen Posten sprechen .

DaS Arbeitsgebiet dieser Behörde, ob sie selbständig fortbe¬
steht oder ob sie zur Vereinfachung der Staatsverwaltung an
das Arbeitsministerium unmittelbar angegliedert wird — eine
Lösung, die ohne Zweifel den Vorzug verdient und von Tech-
nirerkreisen wiederholt gefordert ist, — umfaßt technische Aus¬
gaben in solchem Umfang und von solcher Bedeutung, daß die
Ernennung eines technisch porgebildetcn Leiters mit entspre¬
chender Verwaltungsbegabung als eine Selbstverständlichkeit
angesehen werden mußte. Wenn trotz alledem eine dieser For¬
derung widersprechende Besetzung beschlossen wurde, so muß
darin "

nicht nur eine unverdiente Zurückversehung eines über¬
aus wichtigen Berufsstandes , sonder,i auch eine Verkennung der

wenn ihnen dauernd der dazu unbedingt notwendige organisa - Annahme des Gesetzes muß- daher selbstverständlich sein . Beitorische Einfluß an leitender Stelle versagt bleibt. Die Vcrtre - der Pensionierung de , öäjävrigen Beamten muß von Fall zstrung der badische» Technikcrschaft hat darum allen Anlaß , ein - - -- - - - - - - - - - - - " " ~ -
mutig und vor aller Oefserillickkeir die Verantwortung für die
bedauerlichen Weiterungen und Folgen abzulehnen, die aus die¬
ser durch die Art der Besetzung der Präsidentenstelle der Ovcr-
direktion des Wasser- und Straßenbaues erneut bestätigten
Tatsache zum Schaden der Allgemeinheit entstehen müssen .

"

größeren Zusammenhänge dieser Einzelfrage mit der brennend¬
sten allgemeinen Gegenwartsfrage , dem Wiederaufbau des ge¬
samten Wirtschaftslebens, erblickt werden.

Niemand wird mit Erfolg bestreiten wollen, daß an der
Neubelebung und Neuordnung der Produktivkräfte die Technik
und ihre Träger hervorragenden Anteil haben und nehmen müs¬
sen . Die Erfüllung der ihnen dam't grundlegend zugewiesenen
Aufgabe wird aber zweifellos erschwert , ja unmöglich gemacht .

DaS badische Wappen und die Dienstsiegel. DaS badische
Gesetzes - und Verordnungsblatt Nr . 12 enthält die Verordnung
über das badische Wappen und die Dienstsiegel. Danach lwsteht
das badische Staatswappen aus einem goldenen, mit einem
reckten Schrägdalken belegten Schild, der von zwei silbernen
Greifen gehalten wird. Die Abbildung oder Verwertung des
Wappens zu künstlerischen , kunstgewerblichen oder hcroidisch
wissenschaftlichen Zwecken steht jedem frei . Fm übrigen ist die
Verwendung , des Wappens nur mit Genehmigung des Staats¬
ministeriums gestattet. Das Staatsministerium und die Mini¬
sterien führen zwei Siegel : ein großes Siegel mit dem eben
beschriebenen Wappen für feierliche Beurkundungen und ein
kleines Siegel , das nur den goldenen Schild mit rotem rechtem
Sckrägbalken zeigt in allen übrigen Fällen . Alle übrigen staat¬
lichen Behörden bedienen sich lediglich deß kleinen Siegels . Das
Oberlandcsgericht, der VerwaltungsgericktShof und der Kompe .
tcnzgerichtshof bedienen sich jedoch bei der Ausfertigung ihrer
Urteile des großen Siegels . Tic Siegel werden von der Münz-
verwaltung in Karlsruhe angefcrtigt .

Die badischen Landedfarbeu. Das badische StaatSaiini -
sterium hat angeordnet : Die Landesfarben sind gelbrot. Die
badische Flagge besteht aus zwei gelben und einem roten LängS-
ftreifen von gleicher .Breite . (Es bleibt somit bei den bisherigen
Landesfarben .)

Vadiseher Landtag.
gr . Karlsruhe , 1 . März .

25. öffentliche Sitzung
Präsident Kops eröffnet die Sitzung um 3 .45 Uhr.

_ Ein Antrag sämtlicher weiblicher Abgeordneten wünscht die
Anstellung von Frauen bei den Fürsorgestellen.

Vor Eintritt in die Tagesordnung erklärt Abg . Dr . Schäfer
(Ztr . ) zu seinen neulichen Ausführungen über den Achtstunden¬
tag, daß et damit das Gefängnispersonal nicht gemeint habe.

Wohnunsisbeschafsung .
Für Beschaffung bezw . Umbauten von Wohnungen für

reichsdeutsche Flüchtlinge werden im 2. Rachtragsetat
des ArbeitsmiNisteriums 500 000 M als Anteil des badischen
Staates angefordert, die zwecks Inangriffnahme der Arbeiten
sofort einstimmig genehmigt werden. — Ebenso werden,vcr Erlassung des Finanzgefetzes, die Ausgaben des Justiz¬
ministeriums für Umbau des Landgerichts in Offenburg
und für Zuschüsse an Deamtenanwärter einstimmig ge¬
nehmigt.

Regelung der Rnhegehaltsbezüge.
Abg . Ihrig (Dem . ) berichtet namens der Kommission über

das Gesetz über die Erhöhung und Regelung der Be¬
züge der Altruhegehaltsempfänger und Althinterbliebenen so¬
wie der Neuruhegehaltsempfanger und Neuhintcrbliebenen , wo¬
von wir bereits Kenntnis gaben. Ein Antrag verlangt , daß
die Bezüge beschleunigt festgesetzt und für die rück¬
liegende Zeit alsbald vorfchüßlich zur Auszahlung kommen .
Der Ruhegehaltszuschuß ist gleich dem Unterschiedsbetrag zwi¬
schen dem bisher gesetzlich zustehcnden und demjenigen Ruhe¬
gehalt, das sich ergeben hätte , wenn der Beamte nach den am
1 . April 1920 geltenden oder ,n Kraft tretenden Vorschriften
besoldet gewesen wäre . Dev Finanzminister wird Sorge tragen ,
daß die Gelder bald zur Auszahlung kommen .

Abg. Dr . Zehnter (Ztr . ) erklärt seine Zustimmung zum
Gesetz und fragt wegen der Zuruhesetzung -der 65 Jahre alten
Beamten und wendet sich dagegen, daß weitere 66jährige Be¬
amte zur Ruhe gesetzt werben. — Ak^ . Dr . Glöckner (Dem.)
spricht seine Genugtuung über die Erhöhung der Bezüge der
Ruhegehaltsempfänger aus . — Abg . Frau Rigel (Ztr . ) weist
daraus hin, wie notwendig die Neuregelung war, und aner¬
kennt die Bereitwilligkeit der Abgeordneten aller Parteien , den
zuruhegesetzten Beamten zu helfen.

Abg . Wrißmann (Soz . ) weist auf die große Notlage unter
den zuruhegesetzten Beamten hin, die vielfach zum Hungern
verurteilt waren . Man soll deshalb mit der Auszahlung der
Vorschüsse nicht zögern. Das Gesetz ist auch ein Stück KriegS -
folgc , indem dieser die ungeheuere Geldentwertung bewirkte. Die

Fall entschieden werden. Dringend zu wünschen ist eine Besse¬
rung unserer Valura , um der Geldentwertung Einhalt zu tun.

Abg . Dr . Mavcr -Karli 'ruhe (D .R . ) ist besremdcr, daß mir der
Pensionierung der 65jährigen Beamten fortgefahren wird.

Der RegiernngSvertretcr freut sich der zustimmeiidcn Acuße -
rungen zum Gesetzentwurf und weist aus die Notwendigkeit hin .
daß die Regelung im Rahmen der Reichsverhültnissc gehalten
wurde. Bezüglich der Zwqugözuruhesetzungen wird das Finanz.
Ministerium eine Denkschrift herausgeben . Wir werden sofort
die Einstufung der zurunegesetzten Beamten gemäß dem Gesetz
vornehmen und dementsprechend die Auszahlung erledigen.

Das Nnhegehalts^esetz samt dem Antrag auf alsbaldige Eiu,
stufung und Auszahlung wird einstimmig angenommen.

Abg . Dr . Zehnter (Ztr . ) weist darauf hin, daß zum nächste»
Punkt der Tagesordnung ,

daS LanowirtschaftSkammergesetz .
noch eine Reibe Anträge eingingen und beantragt Ab¬
setzung dieses Punktes von der Tagesordnung und Verweisung
dieser Anträge samt Gesetzentwurf an die Kommission .

Abg. Maier -Heidelberg (Soz . ) hat nichts gegen die Rückver¬
weisung, wünscht jedoch Beschleunigung dieser Ausschutzverhand -
lungen , damit da » Gesetz bald erledigt wird. Wenn das Gesetz
nicht vorwärts komint , so sind daran nicht materielle Dinge
schuld, sondern Weltanschauungen, wenn auch nicht geistiger Art.
(Heiterkeit.)

Abg . Wittemann (Ztr . ) stimmt den Ausführungen des Vor¬
redners zu und wünscht ebenfalls baldige Erledigung.

Abg . Dr . Schön (Dom .) erklärt, daß die demokratische Par¬
tei gewohnt ist. Prügel zu beziehen und als der Sündenbock ,
dazustehcn. Wenn das Gesetz heute nicht zur Verhandlung
kommt , so ist daran schuld der neueste Antrag der größten Pa »
tei des Hauses (des Zentrums ) die Landwirtschaftskammer in
dem Bestände ihrer Mitgliederzahl zu verringern . Dieser Um¬
stand ist es . der zur RüSvcrwcrsung an die Kommission zwingt.

Abg. Dr . Schoior (Ztr . ) tritt für rasche Kommissionsbera¬
tung des Gesetzes ein . Die Ucberraschung über die Zentrums¬
anträge kann nicht so groß fein . Nachdem der Landtag verein¬
facht werden soll , ist eine Verringerung der Zahl der Mitglieder
der Landwirtschaftskammer erst recht am Platze.

Das Landwirtschastslammrrgrfetz wird an die Kommission
znrückverwiesen.

Nächste Sitzung : Mittwoch vorm. 9 Uhr. — Tages¬
ordnung : Petitionen , förmliche Anfragen und Antrag betr.
Neuverpachtung von Domänengrunbstücken.

Sckluß der Sitzung : 6 Uhr. . ->

werden konnten, denn die Räte — Bürgerräte wie Gewerberäte I
— sollen die sittlichen Auslese des Gemeindevolkes darstellend

Die Berufs - und Gewerbewahl stand jedem Bür¬
ger frei . Es herrschte Freiheit und Freizügigkeit — doch nur
im Rahmen der Gewerbeverfassung, der Genossenschaft . Wer
als Meister ein Gewerbe betreiben wollte, muhte der entspre¬
chenden Zunft beitrcten, und „ wer kam gelernt Handwerk kann" ,
mutzte sich derjenigen Zunft anschlietzcn , unter die ihn die
Zunftmeister . stießen".

Unverrückbar hielt der Rat bis zum Ende der freien Stadt
an dem Wirtschaftsziele fest, jedem Bürger durch Ausübung
seines Handwerks und Berufs die Lebensmöglichkeitzu schaffen
und ungezügelten Wettbewerb wie auch die Ansammlung über¬
großer Vermögen in einer Hand zu verhüten . Bescheidene be¬
hagliche Wohlhabenheit war denn auch Jahrhunderte hindurch
die Eigenschaft des Ueberlinger Bürgerhauses .

Die Gütererzeugung richtete sich nach den Bedürfnissen der
Bevölkerung. Wenn also dem Bürger sein Gewerbe auch keinen
allzugroßen Gewinn einbrachte, so freute sich doch jedes Haus ,
einer Art satten Wohlstandes, Zunftmeister und Jnnungsrat
sorgten dafür , daß jedermann bei seinem Gewerbebetrieb mit
einem sicheren täglichen Verdienst und Absatz rechnen konnte .
Diese .Sicherheit wurde dadurch noch erhöht, daß zwar die Frei -
he,t nach innen , das Wirken in und mit der Gemeinde und Ge¬
nossenschaft , unbeschränkt war, daß man aber der wilden, selbsti -

g)en Willkür aus Gründen des Gesamtwohls angemessene
chranken zog. Wenn dieser wirtschaftliche Grundsatz auch die

selbstische Ausbeutung günstiger Erwerbs - und Gewinnverhält¬
nisse hindert« , so war doch jedem Bürger diejenige Ruhe und
Sicherheit seines wirtschaftlichen Lebens und Wirkens gewähr¬
leistet, daß er ohne Angst und Sorge »ms tägliche Brot und
nackte Dasein sein häusliches und geistiges Leben pflegen und
am geselligen und öffentlichen Leben der Gemeinde, und Zunft¬
genoffen tätigen Anteil - nehmen konnte. Und wenn die Ge¬
meinde sich des Wirtschaft ! : hen Wohlergehens eineS jeden Bür¬
gers annahm und keinem Metzger z. B . ohne Zustimmung der
Zunft ein neuer Wettbewerber erwachsen konnte , so mußte er
es auch hinnehmen , daß ' bm der Zrnftra « und die Gemeinde die
Fleischpreise und die Berdienstspanne bis auf den letzten Pfen¬
nig vorschrieben . _ (Fortsetzung folgt.)

Thklütt. KM M WiffMM
' Badisches Landestheater

Gastspiele Martha Moeller aus Sankt Gallen . Für den
Rollenreis des seit Felicitas PecsingS Abgang verwaisten Po¬
stens der jugendlichen Heldin empfahl sich Frl . Moeller durch
pme geistig Lurchgearbeitete und warm beseelte Verkörperung

der Iphigenie . Die Dame verfügt trotz ihres jugendlichen
Alters über eine beachtenswerte Bühnenficherheit und ein an¬
sprechend weiches, , dunkel gefärbtes Organ . Die Behandlung
der marmornen Verse Goethes verriet Geschmack und Schule.
Ihr Spiel , obwohl ihm die letzte Abrundung noch fehlt, hielt
durchaus die klassische Linie inne , war edel , beherrscht und in
jedem Moment plastisch . In dieser Hinsicht konnte man von der
Darbietung der denkenden und verständnisvoll schaffenden
Künstlerin vollauf befriedigt sein , was das Publikum durch war¬
men Beifall zu erkennen gab. Frl . M o e l l e r hat in der nahr¬
haften Schweiz etwas zuviel Fleisch angeseht, was ihr Gesicht
älter erscheinen läßt . Nach einigen Monaten Aufenthalts in
Hunger -Deutschland dürfte die alte Schlankbeit wieder vorhan¬
den sein . Von Frl . Moeller und Herrn Baumbach abge¬
sehen , ließ die Vorstellung den Goethestil schmerzlich vermissen.
Doch soll dem Theater aus der Unausgeglichenbeit sowohl im
Darstellerischen wie im Kostümlichen kein Strick gedreht wer¬
den , da die Vorstellung eben nur dem Gastspielzweck diente und
rasch angefetzt wurde. — In den »Journalisten ", die am
Sonntag im Konzerthaus folgten, bewiest Frl . Moeller auch ihre
Befähigung für das heitere Genre und da? Konversationsstück .
Gewandtheit , gute Manieren , natürliche Sprechweise und ge¬
winnende Herzlichkeit lassen die Dame als eine schätzenswerte
und vermutlich bildsame Aquisition für unser Ensemble er¬
scheinen . M.

Ekngegangene Bücher und Zeitschriften
( Alle hier angeführten und besprochene« Bücher und Zeit»
schriften sind von nm'erer Parteibuchhandlung zu beziehen .)

Von der Neue« Zeit ist soeben daS 21 . Heft vom 1 . Band
des 39 . Jahrgangs erschienen . AuS dem Inhalt des Heftes
heben wir hervor : Die Variier Konferenzbeschlüsse . Von Hein¬
rich Cunow. — Das Fiasko der Besitzsteuern. Von Wilhelm
Keil. — Marxismus und Kritiz SmuS . Von Albert Kranold. II .
(Schluß.) — Arbeiterechtliche Literatur . Besprochen von Dr .
G. Flatow . — Literarische Rundschau: Karl Kumpmann , Die
Arbeitslosigkeit und ihre Bekämpfung. Von F . Laufkötter. —
S . Nestriepke , Tie Gewerkschaftsbewegung. Von Hermann
Müller . — Dr . Kurt Albert Gerlach. Die Fran und das Genos¬
senschaftswesen. Von Henni Lehmann . — £ . F . G . Masterman ,
The New LiberaliSm. Don H. Fehlinger . — Paul Zech, Der
Wald. Don L . L.

Die Neue Zeit erscheint wöchentlich einmal und ist durch
alle Buchhandlungen, Postanstaltcn und Ko 'porteure zum Preise
von 16.25 Jl das Vierteljahr zu beziehen; jedoch kann dieselbe
bei der Post nur für daS Vierteljahr bestellt werden. DaS ein¬
zelne Heft kostet 1 .25 JK. Probenummern stehen jederzeit zur
Verküaung

Soziale Armdschau
* Die Lase des Arbeitsmarktes iveift eine weitere Ber¬

sch l -echterung auf, die - sich sowohl in Betriebseinschräknungen
als auch in der Zahl der unterstützten Erwerbslosen (43*39
gegenüber 1257) äußert .

* Entwurf eines ReicksmietergesetzeS . Die Rcichsregierung
hat den Entwurf eines Reichsmietergesetzes nun fertiggestellt,
der reichsgefetzliche Vorschriften für die Berechnung der Mieten
bei der Vermietung von Wohnungen , Geschäften, -Büro , -Lager-,
usw . Räumen enthält . -Infolge des Fehlens gesetzlicher Vor¬
schriften für die Berechnung der Mieten in den meisten Teilen
Deutschlands weift die Steigerung der Mieten eine außerordent¬
liche Verschiedenheit auf. Hier will der Entwurf eiu einheit¬
liches Recht schaffen . Die Zwangswirtschaft im Wohnungswesen
wird in dem Gesetzentwurf grundsätzlich beibchalten, doch sollen
die Mieter vor unbilligen Mietssteigerungen geschützt werden.
Gleichzeitig soll verhindert werden, daß durch eine übermäßige
Steigerung der Mieten der Wert der Grundstücke sichln nickt
gerechtfertigter Weise erhöht. Der Entwurf gibt die Möglichkeit
anstelle der vertraglich vereinbarten eine gesetzliche Miete zu
setzen. Für die Höhe der gesetzlichen Miete ist der Grundsatz
maßgebend, daß eine Steigerung der bisherigen Mieten nur in
Höhe der für das Haus auszuwcndenden Betriebs - und Instand¬
setzungskosten eintretrn kann. Der Entwurf bringt ferner Be¬
stimmungen über die Tätigeit von Mietervcrtretungen , wobei
den bekreit ? bestehenden bestimmte Befugnisse zugewiesen wer¬
den . Das Gesetz dürfte noch in diesem Frühjahr vom Reichstag -
durckberaten werden und soll 4 Monate nach dem Tage seiner
Verkündigung in Kraft treten .

. . - 1 - -

Gerichtszeitung
Beleidigung durch de« .AuSfchetler . Der Händler Leonhard

lk n f e l d bekleidete auch das Amt des Ausfchcllers in B ö ck i lt •
gen . Am Schluß der amtlichen und privaten Bekanntmachun¬
gen flocht er jeweils ulkige Witze ein, weshalb er vom Gemeiu -
berat entlassen wurde. Seine Entlassung gab er durch die
Ortsschelle bekannt und sagte den Stadtraten Dank sür die W-
fetzung , wobei er diese alö Speichellecker , die keine Männer
seien , u. a . bczeichnete . Der Stadtvorstand und 15 Mitglieder
des Gemeinderats reichten Beleidigungsklage ein. Das Schöf¬
fengericht Heilbronn verurteilte Unseld zu 100 Jt Geldstrafe .
Außerdem wurde dem Stadtvorstand das Recht zugesprochcn,
das Urteil auf Kosten des Angeklagten durch die Ortsschelle i»
Bückingen bekannt geben zu lassen . :

flrrs dem Lande
Heidelberg, 28. Febr . Eine von der Allgemeinen S '.uden-

tensckatr der Universität Heidelberg eingesetzte Kommission hat
die Akten über die Entziehung der Erlaubnis zur Lehrrätigkert
gegenüber dem früheren Prioatdozenten Tr . Rüge geprüft. Der
Allgemeine Studenteyausschuß kam danach mit allen gegen eine
Stimme bei einer Stimmenthaltung zu der Stellungna ^ ne, daß
dar Verfahren gegen Dr . Rüge von leiten der Universität ledtK
lich im Anschluß an die vielen Beleidigungen geführt worden M*
und daß die Universität keineswegs aus politischen Gründen
gegen Dr . Rüge vorging.

Heidelberg , 28. Febr. In den Rächten zum Sonntag um*
zum Montag wurden 27 Radaubrüder in den Polizciarrest ga»
bracht , wo sic sämtliche Scherben entzwei schlugen.

Mannheim, 1 , März . Der Zopfabschneider , der in der W»
ien Zeit hier aufgetreten ist, macht wieder von sich reden, »r
hat am Sonntag abend einem 12jährigen Mädchen beide Zopst
abgeschnitten. Bisher konnte der Mann noch nicht ermittelt
werden.

Mannheim, 1 . März . Am 10. und 13. März werde»
zwei Sonderzüge abgelassen , um die in Baden, in der Bl<uz
und . in der Schweiz ansässigen abstimmungsberechtigten Oocr-
schlesier j» die Heimat zu befördern. Damit sich nun die nach
Kreiien geordneten Gruppen näher kennen lernen, werden «Jden Dagen vor der Abreise londsmannschaftlicheZusammenküMte
veranstaltet. Am Sonntag fand hier eine Versammlung der »w
zirksgruppe Baden-Pfalz der Vereinigten Verbände Heimattreue
Oberschlener statt, die das GelöbmS ablegten, am Abstimmung *»
tag zur Stelle zu sein .

Weinhcim. 28. Febr . An den sonnigen Stellen der Pcrg»
straße Halen die Mandelbäume zu blühen begonnen.

Sulz (Lahr) , 28. Febr. Der 12jährige Sohn d«S Wagner »
meisterS Kopp spannte eine Handfeuerwaffe in einen Sckrvuv' .
stock , um daran herumzufeilen. Die Waffe ging plötzlich loS,
ein Schuß drang dem Jungen in den Unterleib und „verletz«.

UlihA fchwer



Nr . 51
Billingen, 1, März . SStc noch erinnerlich fern büritc, war

es am 20. Sept . in dem nahen württembergischen Srülvennigen
zu größere» Menschenansammlungen gekommen , wobei die Sol -
diien der Polizeiwehr iärlich angegriffen und mißhandelt wur¬
den. Anlaß der Vorgänge in Sthwenningen war die Erschießung
de» dott wohnhaften Metzgcrö Beck , der auf der Landstraße in
einem Schlitten nach dem Badischen fahrend, von der Polizeiwehr
ets Schieber angerufcn wurde und, da er tm Galopp davonfubr,
von den daraus abgegebenen WarnungSscküffen getötet wurde.
Das Roitiveiler Tckwurgericht befaßte iich nun ii, dreitägiger
Sitzung mit dieser Angelegenbeit. Tic 12 Angeklagten von
Schmenntgen wurden sämtlich sreigesprochen .

EnSen, 2. März. Im Basaliwcrk wurde der 82jährige Frz .
Kikenchauser von Weitcrdingen von einem iich lösenden
Steinölock totgeschlagen .

Lörrach , 1 . März . Hier hat sich eine Jntereffcngesellschast
gebildet unter llmgründung der Badischen Lnfwerkehrsgesell --
schüft. Der Sitz der Gesellschaft wird' von Baden-Oos nach Lör¬
rach verlegt - Anfangs April soll der Luftverkehr mit Frankfurt
c. . 2®. .ausgenommen werden. Als Zwischenstationen sind
Karlsruhe und Mannheim dorgeseoen . Es ist auch im Aus¬
sicht genommen, die Linie Konstanz-Lörrach und Lörrach -Zürich
auszubyuen. Leiter des Unternehmens ist der bekannte Flieger
F r o m m h e r z.

Lörrach, 28 . Febr . Die Staatsanwaltschaft von Lörrach hat
im letzten Vierteljahr 1926 gegen Schieber und Schleichhändler
437 Strafbefehle bei dem Amtsgerichte Müllheim und Airrach
« wirkt und dabei folgende Strafen beantragt : 678 000 jK Geld-
strafen mit Einziehung von 80 892 Ji , 166 Wochen 484 Tagen
Gefängnis und 243 Tage Haft. Außerdem wurden in den letzten
Tagen 27 435 Franken dem Reichsbeauftragten für Ueber-
wychung der Ans- und Einfuhr zur Derfallerklärung über¬
wiesen und 4533 Franken eingezogen. '

. Gewerkschaftliches
Tie Organisation bildender Künstler Badens

hat sich nach einstimmig gefaßter» Beschluß unter Ausschluß
aller Parte,politischen und religiösen Fragen dem Allgemeinen
deutschen Gewerlschastsbund angeschlossen . Tie Gründung der
Organisation bildender Küstnler Badens, , die im Januar 1919
nach jahrelangen Bemühungen zustande kam. bezweckt die Ver¬
tretung der materiellen und geistigen Interessen der bildenden
Künstler auf allen Gebieten der freien , und angeipandien Kunst.
Interessenten wenden sich an Herrn Hansamann , Karls¬
ruhe , Lessingstraße 47 (Schriftführer ) .

flus der Stadt
• Karlsruhe , 2 März

Gefchichtskalcttder
2. März . 1820 « Der Dichter Ed: Douweß Detter (Multa -

aili) in Amsterdam. — 1851 * Der StrasrechMehrer Franz von
Liszt in Wien. — 1820 Arbeiterunruhen .in

'
Japan .

Karlsruher Parteiuachrrchten
Sozialdcrn . BürgerauSschußfrattion . Heute abend 5 Uhr

im großen Rathaussaal F r a k t i o n s s i tz u n g. Alle Frak-
iiousmitglieder haben anwesend zu sein .

Doz. Geistesarbeiter , Wervegruppe der S »j . Partei . Frei¬
tag , den 4. ds . .Mts ., abends J48. Uhr, im Singsaal der Goethe-
schule öffentlicher Vortrag des Gen . Prof . Roßbach über das
Thema : . „Die Freiheitskämpfe der Irländer " .
Gerade im gegenwärtigen Stadium des Kampfes unseres deut¬
sches Volkes um seine Freiheit ist die Baralekle mit der Knebe¬
lung dK -armen und gedrückten Volkes der Irländer von uw
so größerem Interesse , als die Geschichte der Irländer bei uns
Deutschen noch sehr wenig bekannt ist. Einlaßkarten
zum Preise von 1 -4! a m S a a l e i n g a n g c r h ä l k ! i ch .

Mittwoch , den 2. Mar ?, 1921

Nahrungsmittclkontrolle
Im Januar und Februar 1921 wurden, wie das Bezirks¬amt mitteilt , 9780 Kannen Milch geprüft und 278 Proben

zweck.- Untersuchung erqoben. Davon wurden beanstandet: 9
Proben als gewässert 25 als teilweise e -itrah -ni und ">7 als

Anf in die Franenversammlnng
Wir verweisen nochmals auf dir heute abend A8 Uhr in

der „Goldene« Krone" stattfindende Fraurnnersamm¬
ln ng der Frauenscktion des sozialdemokratischen Vereins . Ge-
irosftn Haack aus Frriburg , die als vorzügliche Rednerin be¬
kannt ist, wird das wichtige Thema „Die ' Fra « und der
Sozialismus " behandeln. Deshalb Genossinnen, erscheint
olle und sorgt für einen guten Besuch !

Stahlbadwirkungev
Tu wandcrst an den schönen Tagen
Nur mit geheimem Unbehagen

. Durch Flur und Berg und Waldesnacht
Und siebst nur halb des Frühlings Pracht
Steil der Erholung dich zn schenken
Muß stets dein Geist behutsam denken ,
CSs nicht, wir letzt der üble Brauch, '
-Sin Gauner sitzt in einem Strauch.
Tu wirst aus stillen Waldespsadcn
Mi , Achtsonncit den Browning laden.
Vielleicht folgt jemand deiner Spur
Und lechzt nach deiner Taschenuhr .
In ständigem Sitarn vor andern
Erblüht dir kein Genuß beim Wandern ,
Und der Spaziergang wird - zur Qual
Durch die gestählte Voiksmoral .

Ferdinand Madlinger .
Einen NachiragSkredit von 1,53 Millionen Mark zu

Wohnungsbautcn
wrdert inniger Vortage an den Bürgerausschuh der Karlsruher
Stadtrat . Wie bckannt, bat der Bürgerauöschüß neben 5 Mil-
llonen Mark für Noioauten in seiner Sitzung .vom 30. Nov . 1920
>ür Nenhauien 20 Millionen Mark ' bewilligt, wovon im ganzen
178 Wohnungsbautcn I« tten errichtet werden sollen . Die Ein -
Aclberalnng . der . Pläne bar jedoch ergeben, .daß eine A e » d e -
kung in der Zäh ! sowie in der Größe der Wohnungen er¬
forderlich ist. Es führen sonach ans : der Mieter - und Bau - ,
verein .19 Zwei- j 17 Drei - und 22 Brerzimmerwoonungcn
Wörter wa - en geplan, 4 Zwei - , 12 Drei .- , und 12 Vierzimmer-
1»otmi .i!(icri ', . somit jetzt 6 Wohnungen mehr ; die Mieter -
!̂ n d H a n d .w e r k e r b a n g e n o s j e n s .ch a f t 2 Zwei- , 44
-r-rci - .

' 18 Vier - und 4 Fünfzimmcrwohnungen (vorher geplant
H Bier-, , 4 Fünf -, 42 Drei - und 3 Zweizimmerwohnungen),
winit jetzt 5 Wohnungen inehr. Sonderbar , ja sehr sonderbar

cö an , das, die Gartenstädte keine wetteren als die vorher
>bon geplantcn Wohiiungsbanten zvgewicsen erhielten, trotzdrm
ftinerzcit in der BürgeranSschnhsitzung dieser Mißstand kriti-
örrt wurde und z. B . die Gartenstadt Rüppurr um eine größere
Zuweisung eingegeben batte, Über fertig« Straßen verfügt «nv

Nachfrage nach Wohnungen , weil Gärten dabei sind, eine
»nßerordentlich starke ist. Wir finden die Benachteiligung der
14arle !sstadt Rüppurr alö höchst befremdend. Hoffentlich ist
Drüber das letzte Wort nocli » ich! gcosrochen . . Anstatt der ge-
^ "nten 175 Wohnungen werden jetzt deren 186 erstellt, wofür
1,53 Millionen Mark mehr angelordert werden. Die jährliche
^ rzinsung und Tilgung der Gesamtsumwe von 16 .83 Millionen
?wrk soll in 20 Jahren erfolgen und im Wege einer besonderen
Abgabe , gemäß dem vom Reichstage zu erlassenden Gesetz über
? e „Erhebung einer Abgabe zur Förderung des WohnungS" Utes "

gedeckt werden.

. . . . . . . . . . cht
gegeben , um die Fälscher in aller Oeffentlichkeit zu brand¬
marken? D . Red.)

Vom Schöffengericht Offenburg wurde « in Landwirt wegen
Milchfälschung zur Geldstrafe von 200 Jl und vom Schöffen¬
gericht Phrlippsburg ein Landwirt aus Rheinsheim zur Geld¬
strafe von 100 M , sowie eine Landwirtsfrau zur Geldstrafe von
200 -4! verurteilt .

Ferner wurden folgende Nahrnngsrnittelproben zwecks Un¬
tersuchung erhoben : Gebäck 4, Fett 2. Margarine 2, Wurst 8,
Fruchtsäfte 3 und Most 2. Beanständet wurden eine Probe Boll -
milchpulver, weil das Pulver aus Magermilch hergestcllt war,
«ine Fettprobe , die als 80prozentrges Schweinefett verkauft
wurde, in Wirklichkeit aber nur als Kunstspeisefett in den Ver¬
kehr gebracht werden durfte , esiie Margarineprobe , weil sie nicht
unter der ausdrücklichen Bezeichnung „Margarine " verkauft
wurde. Ferner - gelangten 5 hiesige Bäckermeister zur Anzeige ,
weil sie entgegen dem - Verbot Bretzeln hrrstellten und ver¬
kauften

ö ? Sozialdemokratische Partei Karlsruhe — Bezirk Altstadt.
Die Parteigenoffen und Genossinnen der Altstadt haben sich am
vergangenen Sonntag mit ihren Familienangehörigen zu einem
gemütlichen Zusammensein rm . Pfannenstiel " zusammen¬
gefunden. Das Lokal war überfüllt , ein Zeichen, daß das Be¬
zirkskomitee auf dem richtigen Wege ist, die Genossinnen und
Genoffen nicht nur zu ernster politischer Arbeft, sondern auch
zu zwanglosen gemütlichen Zusammensein in Massen auf die
Beine zu bringen . Das Programm war gediegen . Den ge¬
sanglichen Teil , hatte die , Gleichheit " übernommen . Mit
den gut dargekiotenen Chören bewiesen die Arbeitersänger der
„ Gleichheit ", daß der Verein über ein ausgezeichnetes Strmmen -
matcrial und vortreffliche Schulung verfügt. Mit herzlichem
Beifall dankten die Zuhörer . Den musikalischen Teil hatte wie¬
der Gen . Rössel übernommen , dessen gutes Können wir in
unserem letzten Bericht zu dem gleichen Anlaß schon lobend er¬
wähnten . Den Vogel schvh Gen . A . Fester ab, der mit feinen
ausgezeichneten humoristischen Vorträgen wahre Lachsalven
auslöstc und lebhaften Beifall erntete . Men sei gedankt , die
am letzten Sonntag zum Gelingen dieses Abends beitrugen.
Wir wünschen aber , daß der gute Parteigeift , der in der Alt¬
stadt zurzeit herrscht, weiterhin aichält und immer mehr Fort¬
schritte macht in der Gewinnung von Parteimitgliedern und
„Volksfreund" -LcsLrn . -

Winterfeier des Meiaüarbeitcrverbaudes . Aus einem un¬
liebsamen Berschen blieben in unserm gestrigen Bericht drei
Namen von Mitgliedern bei der Winterfeier ungenannt ; es sind
kies vor allem unsere Genossin Margarethe Pix , die mit
ihren heiteren Vorträgen stürmischen Beifall erntete, dann Herr
HanS B I n m, dem cs nicht besser ging und Herr K a « n ii , der
mit seinem prächtigen Bariton sich rm Ru die Herzen d«.r Zu¬
hörer eroberte.

) ! ( Falschmeldungen über Entrührungsversuche . In der
letzten Zeit mehren sich in badischen -Zeitungen die Meldungen
über angebliche Entsührungsversncha durch Autos . So wurde
vor kurzem von -einem geheimnisvollen Anro berichtet , das in
der Nähe von Buchen auf einen aus Wiesbaden entflohenen
Elektrizitärzarbeiter Jagd mache ; er-That sich als ein harmloses
Hausierer - Auto herausgcstellr . , - Eine andere Zeitung meldete
die gewaltsame Entlührungi eines jungen ' Psorzheimer - Arbei¬
ters durch Werber der Fremdenlegion . Tie amtsichen Erhebun¬
gen haben ergeben, daß der junge Mann sich freiwillig zur
Fremdenlegion gemeldet hatte .

' Von ' einem ähnlichen , wenig
glaubhaften Vorkommnis wußte» dieser Tage - eine Heidelberger
und eine Mannheimer Zeitung zu berichten : Danach soll ein
fremdes Auw versucht haben, einen jungen 15jährigen Bur¬
schen zwischen Dossenheim und HandschuhShcim mit Gewalt zu
entführen . Auch diese Meldung bat sich als un -richtig erwie¬
sen . Die Geschichte war von den : jungen Mann erfunden wor¬
den, um einer Bestrafung wegen ZnspälnachhausekommcnSzu
entgehen. Angesichts dieser Feststellungen empfiehlt es sich,
derartige Berichte mit der größten Vorsicht auszunchmcu.

* Die Planeten im März. Merkur ist unsichtbar. Ve¬
nus : Die Dauer der Sichtbarkeit nimmt ailmähl 'ich ab und be¬
trägt am Ende d . M . nur noch drei Stunden ; am 17 . d . M . leuch¬
tet der Planet im größten Glanz . — Mars : ' Tie Dauer der
Sichtbarkeit nimmt weiter ab bis auf eine Stunde am Ende
ds. Mts . — Jupiter kommt am 5. ds . MtS. ',in ..Opposition
mit der Tonne , wo er um Mitternacht hoch am Himmel glänzt,
und bleibt die ganze Nacht hindurch sichtbar . — Saturn kommt
am 12. dS . Mts . in Opposition mit der Sonne und ist im Ver¬
lauf des Monats die ganze Nacht hindurch sichtbar .

w , EisrndahnverkehrSiperrrn. AnnaKmesperrcn für Fvacht-
guiwagenladungen nach Salzburg -Uebrrgang, sowie nach Sim -
vach Ort und Uebcraang sind aufgehoben . Ebenso sind
Wagenladungen zur Beförderung aus Holland nach und . durch
Teutschland wieder zugclaffen.

r. UeSer „Die großen Fragen der Gegenwart und die Drei -
glirdernng des soz ' alen Organismus " sprach am Mittwoch abend
Herr Dr . ing . U n g e r - Stuttgart in einem von der hiesigen
Ortsgruppe des Bundes für Treigliederung im Rathaussaal
veranstalteten , sehr gut besuchten Vortrag , da der eigentliche
Redner des Abends, Herr Lcinhas , durch Krankheit verhindert
war . Er führte u . a . aus : Die Pariser Beschlüsse und ' die Lon¬
doner Verhandlungen fordern unö zur Selbstbesinnung aus
über die großen Fragen der Gegenwart . Unter Verleugnung
unseres eigenen produklivcn GciftcSlch'cns , das noch bis zur Mitte
des letzten Jahrhunderts geehrt, geachtet und geliebt wurde in
der ganzen

^ Welt , haben wir die Lebensformen des Westens
nachgeahmt, westliche? Nützlichkeitsdenken , westliche Wirtschafis-
»nd politische Routine im stärksten Maße uns anzueignen ge¬
strebt. Auf unö selbst deshalb zu besinnen, kann allein uns
helfen, weiter zu schreiten in der Entfaltung ünsercr eigenen
Wcsenskräfte, ' zu einem neuen GoetheaniSmuS muffen wir
kommen , der uns wieder lehrt den Menschen in den Mittel¬
punkt unseres Steedens und Forschen ? zu fidlen , zu einer
goetbeanischen Wiffenschaft, wie sie Dr . Rudolf Steiner uns
bietet , .

Nach den verschiedensten Seilen hin zeigte der Redner dir
Keime im deutschen Wesen auf , die entfaltet das werden dar¬
stellen können, was in der Treigliederung des sozialen Orga¬
nismus als Idee uns entgeaentritt . Wird da ? geistige und daS
wirtschaftliche Leben losgelöst vom Staate und beides besonde¬
ren Selbstverwaltunasorganisiationen überantwortet , dann er¬
wachen uns neue LebenSmöglichkciicn . Ruch in den kommen¬
den Verhandlungen in London stünden wir auf dieser Grund¬
lage ganz anderen Aussichten gegenüber. Viel Wissenswertes
wurde in diesem Zusammenhänge noch porgebracht , worauf
einzugê en hier unmöglich ist . Nur kurz sei noch auf die gro¬
ßen Gefahren hingewiesen, die sich für N ittelenropn aus dem
scharfen Gegensatz alter orientalischer Geistigkeft und wesi-
lichein Wirifcvaftstmperialismus ergeben müssen , wenn es un?
nlcht gelingt , die Svannnnn auf geistigem Gebiete, zum Aus¬
gleich zu bringen , indem wir die wirklich pro ^nksive Geistigkeit
entfalten , die in unserem Volke veranlagt ist und die cs un?
ermöglichen wird , die große Frage der Gegenwart , die sozmle
Frage so a» lösen, wie eS den Notwendigkeiten der menschlichen
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yZatut entspricht und ein friedliches Zusammenleben der Völker
crmöglichi . Reicher Beifall zeigte, daß die Ausführungen des
Redners auf guten Boden gefallen sind .

* Neberprodiiktion von Zündhölzern . AuS der großen
Zündholznot, die

^
bis vor nicht zu langer Zeit bestano , ist ein

Ueberfluß an Zündhölzern entstanden , so daß besonders in
Schlesien Arbeiterentlajfungen zu befürchten sind . Wie ke-
kannt, wurden bei dem schlechten Kursstand unserer Mart in
großen Mengen zu sehr hohen Preisen Schwedenhölzer
eingeführt, von denen noch erhebliche Mengen in Hamburg
lagern . Der Konsument hat bekanntlich einen Mittelpreiö zu
zahlen, indem die Auskandshölzer herabgesetzt und der Preis
der deutschen Hölzer künstlich hinaufgesetzt wird . Im Jnteresie
der Beschäftigung der deutschen Arbeiter lieg : es, wenn die
Verbraucher zuvörderst die dcrttschen Zündhölzer fordern and die
Schwedenhölzer als Reserve in Hamburg bleiben. Es handelt
sich also hier nicht um nationalistische' Maßnahmen gegen das
zu uns in freundschaftlichem Verhältnis stehende Schweden
sondern um die Abwendung einer Notlage unserer e .genen
Zündholzarbeiter .

) : ( Fernsprechverkehr Karlsruhe —Berlin . Der Reichspost -
minister hat der Handelskammer Karlsruhe auf ihre
Anregurig wegen Verbefferung der Fernsprechverbindung Karls¬
ruhe—Berlin mitgeteilt , daß eine zweite Leitung gebaut werde . .
sobald die erforderlichen Mittel durch den Neichshaushaltsplau
für 1921 zur Verfügung gestellt seien. Den Leitungsstörungen
auf dem gegenwärtig benutzten Draht solle alsbald durch geeig¬
nete Maßnahmen entgegerrgewirkt werden. Auch für den Ver¬
kehr Frankfurt a . M . seien Berbefferungen in die Wege geleitet.

* Annahme von Dienststellen im Ausland durch deutsche
Mädchen . Das badifchc Unterrichtsministerium hat an die
Schulbehörden und Lehrer der Volksschulen einen Erlaß gerichtet ,
in dem es heißt: Tie derzeitigen wirtschaftlichen Verhältnisse
in TcutMond werden den an Ostern , dieses Jahres zur Schut -
entlaffung kommenden Mädchen vielfach den Gedanken nahe
legen , sich um Stellen im Auslände umzusehen. Gesetzliche Hin-
dernisie stehen im Allgemeinen, sofern die Zustimmung der Cr-
ziehungslerechtlgten vorliegt, einenr solchen Vorhiaüen nicht ent¬
gegen . Es muß ;cdocl> darauf chingeioiesen werden, daß in per
deutschen Land- und Hauswirtschaft wohl noch aus Jahre hinaus
ein großer Mangel an weiblichen Arbeitskrätten beftebt, für
welche sich die früher verhältnismäßig geringen Vergütungen
der allgemeinen Lahnsteigerung entsprechend gehoben haoeü.
Die 'währungsmäßig vielleicht höheren Bezüge im Ausland
dürften durch die t-esicren rechtlichen « i -.cherungri ! im Inland
zu einem großen Teil ansgrglichen werden. Denjenigen Mäd¬
chen , die dennoch ins Ausland gehe» wolle :! , wird dringend cu»
geraten , sich vor Annahme einer Stelle an d : c überall bestehenden
„ Rechtsschutz- und Beratungsstellen für Frauen " und an das
„ Deutsche Institut für Ansla .rdskundc " in Stuttgart (Schloß )
zu wenden

C [ Versammlung der Ririellelser - Pöchter. Die Pächter der
Rieselfelder ' auf dem großen Exerzierplatz dersammelien sich am
Sonntag , den 27 . ds. Mts . im Restaurant zum „Wücttem-
bsrger Hof"

. Nachdem die Verfamrnlung von dem Einbsrufer
mit kurzen Begrützungsworten und einer Erläuterung über den
Zweck derselben eröffnet war . erteilte derselbe den? Herrn '
Stadtverordneten Wü ft n e r das Wort zu einem Referat,, in dem
er in kurzen Ausführungen darlegte , daß et- dringend nötig wäre,
daß die Pächter der Rieselgärtcn sich zu einer Vereinigung zn -
famigegschljeßen, denn nur dadur« sei es möglich, die Wünsche
gegenüber der Stadtverwaltung durchzusehen. Der Redner sano
rmt seinen Ausführungen allseltige Ziistlnimung . Bon verschie¬
denen Seiren wurde verlangt , an die Stadtverwaltung heranzu-
tretcn , mit dem Ersuchen, der : Packrpr .sis kür dieses Jahr zu er-
lassri :, da es nicht möglich wäre , ln: Laufe dieses Jahres Nutze;:
aus den Feldern zu ziehen. Ferner soll angestrevt werden, oie
Felder gemeinsam umpflügen zu

' taffen. Es würden in diesem
^ alle auf den Einzelnen nur wenige Kosten kommen . Zum
Schluffe wurde einstimmig beschloffen , daß sämtliche Pächter sich
zu einer Bereinigung zusammen 'schließen . Es wurde vorläufig
eine Kommission gebildet, welche die weiteren Verhandlungen
führen soll .

8 . Kaninchrnzuchtverrin, -Stammverein . Die Kaninchenzucht
hat ihren Anreiz nod) nicht verloren und der während des Krie¬
ges zu verzeichnen gewesene Aufschwung hat Nicht nachgclaffen ,
das beweisen die vielfachen Gründungen von Kaninchenzucht¬
vereinen in unserem Lande . Auch der hiesige Stammvcrein hat
mit seiner F r ü h j a h r s a u L st e l I u tt g am Samstag und
Sonntag im Gariensaale der Schrcmppschen Brauerei wieder
aufs neue bewiesen, daß er es ernst nimmt mit der Kaninchen¬
zucht. Das zur Ausstellung gebrachte Material war ein vor¬
zügliches in jeder Hinsickt ; ohne die Jungtiere waren 156 Num¬
mern zur Stelle . Die angehcftetcn Preiszettel zeigten nichts
nur dem Züchter, sondern auch dem Lai cn, daß die Mitglieder
mit ihren züchterikchen Leistungen nicht rückwärts, sondern vor¬
wärts gekommen find wohl alle Raffen und Farbenschläge wur¬
den den Besuchern gezeigt und fanden die Tiere den ungeteilten
Beifall . Eine reichhaltige Kollektion von Pelzgarnituren ,
Schuhen, Westen usc ., alles aus Kaninchenfellen hcrgestellt, er¬
regten die besondere Bewunderung der Damen . Das Arrange¬
ment der Ausstellung selbst ließ nichts zu wünschen übrig. Der
Besuch war ein guter und auch dem ausgestellten Glückshafen
wurde fleißig zugesprochea; auch wem« nicht Jeder ein Kaninchen
gewinnen konnte. Als Preisrichter waren - die Herren Sen¬
fe r t - Durlach und A r h e i d t - Grötzingen gebeten, welche ge¬
wissenhaft ihres schweren Amtes walteten . Wie wir vernommen
haben, wird am 12 - und 13. März im gleichen Lokal eine
Spezialausstellung der badischen „belgischen
R i e s e n z ü ch t c r " staitfinden und man dürfte hierbei Tier«
zn sehen bekommen , welche zn den Seltenheiten gehören, sowohl
in Größe wie im Gewicht.

O Aus dem Frisenrgrwrrbe . Auf die im Anzeigenteil an-
gckündigte Versammlung der Friseurlehrlinge , Lehrmädchen
und deren Eltern ser auch an dieser Stelle hingewicsen. Die
schlechten Zustände erfordern , daß alle Lehrmädchen und Lehr¬
linge. sowie die Eltern derselben erscheinen . Nach den Referaten
findet freie Aussprache statt .

( ! ) Di« Sängervcrcinigung Karlsruhe , de : sämtliche de«
Bad . Sängerbund beigelretenen Verein« angclwren, veranstaltet
mn kommenden Samstag in der Festhalle ein großes Konzert .
Lei '

welchem etwa 1200 Sänger Mitwirken und E^ re von
Türner , Kreutzer, Sturm , Mendelssohn und Silcher

'
pesunHe»

werden . Auch Einzelchöre von der Badcnia und dem Frohsinn
Müblburg kommen zum Bortrag . Als Solisten wirken mit Kam¬
mersängerin Srau von Ernst und die Heere » Weimers -
haus , Müller und Spittel vom Landeskheaterorchester .
Wie aus dem Programm zu erleben ist . steht den BZuwern tm
hoher, künstlerischer Genuß in Aussicht . Die Preise sind verhält¬
nismäßig niedrig gehalten und kann duher der Besuch warm
empfohlen werden. Sich ' heutige Anzeige ,

SS GLneralvrrsommkung b-. ' ssirund- und .HauSbrsitzer -
vereinS Karisruh -. Man schreibt unS : Die vom Grund - und
HanSbefttzervcrein am Freitag abend einberufene Generalver¬
sammlung in den Saal des Fricdrichöhofs hatte sich, wie die
bisherigen Bersaimnlungen deS Vereins , einer anßerorvent - !
lichtstarken Beteiligung zu erfreuen . Herr Geißendörser
eröffneie mir kurzen VcgrößungSwortcn die Versammlung. !
Hierauf hielt Herr Dr . D o m m e r vom Wohnungsamt einen'
Vortrag über das Wohnungswesen . Der Redner ging sehr ein» '
gehend auf die verschiedenen Ursachen der Wohnungsnot ein.

'
Lebhafter Beifall dankt« dem Redner . — Herr Geißendörfep
sprach dann über die Baniätiakeit und die Zuschüffe. verschieb
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tenc Redner sprachen sich „och zu den verschiedenen Punkten des
Wohnungswesens auS . Herr Architekt Deines gab kurze Er¬
läuterungen zu dem Jahresbericht . Wie diesem zu ent -
nehmen ist . hat der Grund - und Hausbesitzerverein «m abge¬
laufenen Jahr eine gesteigerte Tätigkeit entwickelt, die sich auch
im Zuwachs des MitgltederstandeS bemerkbar macht, der sich
2182 auf 2716 Mitglieder erhöhte. Im Jahresbericht werden
sodann noch eine Reihe von Angelegenheiten kurz gestreift , die
z. Ir . im Vordergrund deS Interesses der Allgemeinheit stehen.
So wird u. a . bemerkt, daß di« vom Stadtrat auf Antrag des
Vereins eingesetzte paritätisch« Kommission zur Festsetzung
einer neuen Mietvertrags mit einer neuen Mietzins¬
rechnung tüchtige Arbeit geleistet hat . Kurz gestreift werden so¬
dann noch im JabreSbericht die Sozialif erungSbe -
strebangtit . ES wird hervorgeboben . daß die Sozialisie -
rung deS HauSbcfitzeS kür das deutsche Reich und für die Be¬
wohner deS HaufeS ein furchtbares Unglück wäre . Die Wahl
de - Borstan des verlies äußerst rasch . Der alte Vorstand
wutde wieder gewählt .

(Die starke Mitgliederzunahme , sowie die intensive Tätig -
keit deS Vereins öffnet hoffentlich auch den Mietern die
Augen , und ' finden den Weg zu ihrer Organisation . Daß die
Hausbesitzer trotz ihres angeblich schweren Standes keine
Freunde der Sozialisierung sind, P ja nickt neu . Im Ernste
werden aber auch sie nicht bestreiten wollen , daß gerade da-
kapitalistische System uns die heutige furchtbare Wohnungsnot
beschert und damit gewiß genug Unglück über die deutsche Be¬
völkerung hereingebracht hat, sodotz wir nur in der Sozialisie¬
rung des Wohnungswesens eine Gesundung auf diesem Gebiete
erblicken können.)

kleine Nachrichten
Metz . Die Lage des französischen Weinhandels wird zur

Zeit aus allen Gegenden Frankreichs als eine sehr düstere ge-
schildert. Obwohl die Preise für Rotiveine guter Qualität bis
auf 46 Ui 60 Ets . für den Liter zurückyegangen find, ruht der
Handel fast vollkommen. Winzer und Weinhändler find geradezu
entmutigt . Die gegenwärtige Kalamität im Weinbau trifft nicht
nur Elsaß-Lothringen, sondern erstreckt sich auf alle weinbautrei .
benden Gegenden Frankreichs. Um den Weinhandel etwas zu
heben, fand in Metz eine Wcinmeffe statt, die von über 260 loth¬
ringischen Deinpflanzern belchickl war. Tie Preise schwankten
zwischen 120 und 200 FrS . für den Hektoliter.

Berlin . DaS »Berliner Tagblatt " berichtet: Rach einer
Meldung der »Basier Nachrichten" kam man in Liechten¬
stein emem Staatsstreich auf die Spur , bei dem die Ent¬

führung des protstsoriscken Landesvern -eser» Dr . Peir beab¬
sichtigt loar. DaS zur Entführung bercitgestellte Auto ver¬
schwand ohne Elreichung des Zieles . Die Führer der Bewe¬
gung sind nicht oitfzur »den.

Berlin . Zu dem Straußberger Automobilüberfall melden
die Morgenbläner , daß sich noch den bisherigen Feststellungen
der Gesamtwert der erbeuteten Schmuckkachen und des Bar¬
geldes aus rund 30 00(1 Jl belauf «. Tie Stadt Slraußberg habe
auf die Ergreifung der Räuber eine Belohnung ausgcsetzt .

Berlin . Wie
"
verschiedenen Blättern gemeldet wird, ist der

Abtransport der englischen Truppen zur Sicherung der Ab¬
stimmung in Oberschlefien bereits genau geregelt . Die Truppen
werden über Frankfurt a . M ., Erfurt , Heidelberg , Kott-
buS und Liegnitz nach Oppeln befördert werden .

Halle a. d . S . Der »Halleschen Zeitung " zufolge hat die
Stadt Loebejuen bei Halle ihre Zahlungen einge¬
stellt , bis zur endgültigen Regelung ihrer Verhältnisse . Ge¬
zwungen war sie hierzu durch d 'e Ablehnung der neuen Steuer -
Vorlage durch die Kommunisten , die di« stadtparlamentarische
Mehrheit besitzen.

Florenz . Gestern kam es hier zu einem Zusammenstoß
zwischen Bassisten und Sozialisten . Sechs Personen wurden
getötet und mehrere verwundet .

Washington . Der amerikanische Torpedobootszerstörer
»W o o l s e y

" stieß auf der Höhe von Panama mit dem Dampfer
»Steel Jnaentor " zusammen . Der Torpedobootszerstörer ist ge¬
sunken. Ein Maschinist ist umgekommen . 16 Personen
werden vermißt .

London. Wie die Blätter melden sind auf die gestern in
Cork erfolgten Erschießungen von sechs Dinnfeinern
blutige Angriffe auf die Truppen erfolgt . Bisher wurden
ö Personen als tot und elf als verwundet gemeldet .

Renhork. Bei dem Zugszusammenstoß in der Nähe von
Chicago wurden <0 Personen getötet und 100 verwundet .

Letzte Nactzrictzten
Der amerikanische Arbeitcrbnnd gegen

Towjetrntzlaud
MTB . Paris , 1. März . Nach einer HavaSmeldung auS

Washington hat der amerikanische Arbeiterbund einen
Aufruf an die organisierten Arbeiter der ganzen Welt , beson-
der» der Vereinigten Staaten , gerichtet, worin sie aufgefordert
werden , energisch gegen dte Verfolgung und dar unbarmherzig «
Niedermetzrlu der Arbeiter in Sowjetrutzland zu protestieren .

Uran ösische Nachwahlen
Gens . 28. Febr. Im 2 . Wahlkreis von Paris , der nach

dem neuen Wahlsystem 12 Deputierte zählt , waren zwei Man.
da » erledigt durch dir Wahl Millrrands zum Präsidenten der
Republik und den Tod des sozialistischen Dissidenten Lauche .
Der Wahlkreis umfaßt 100 000 Wähler , von denen gestern
117 600, also etwa « mehr als 80 Prozent , abgestimmt haben .
Der nationale Block , an besten Spitze Millerand im No.
vember 1910 die absolute Mehrheit erlangt hatte , brachte es nur
auf 47000 Stimmen , die Kommunisten dagegen auf
32 876. Zwei sozialistische Dissidenten , die von der radikalen
Partei unterstützt wurden, erhielten 20 500 Stimmen . Dagegen
mußte sich die Lifte der alten sozialistischen Partei mit 12 800
Stimmen begnügen . Dem nationalen Block steht also eine starke
Mehrheit der Linken gegenüber .

Im Departement Hochsavoyen hat der national « Block
in der gestrigen Stichwahl seinen Sitz an die Radikalen
verloren . Der Kandidat der Kommunisten , der im ersten
Wahlgang 7000 Stimmen hatte , hatte seinen Parteigenoffen
Stimmenthaltung empfohlen , doch gingen vier Fünftel seiner
Stimmen auf den Radikalen über.

Diese Ziffern bestäkigen den Umschwung in der Wähler¬
schaft . der sich bereits im Dezember bei einer Nachwahl in der
Heimat des Herrn Leygues offenbart hatte , daß nämlich der
national « Block von einem großen Teil der Wähler im Stich
gelösten wird, und daß andererseits unter den Parteien der
Linken ein starker Drang nach Einigung besteht. Die
Sozialisten batten ohne ihren Brnderzwist auch gestern schon in
Poris den Sieg davongetragen . Nach den bisherigen Pariser
Meldungen ist eine Stiwahl für beide Sitze vorzunehmen .

Der Streit um die Insel Aap
Zwischen den Bereinigten Staaten von Nordamerika und

Japan ist ein Streit ausgebrochen um die Insel D a p , die
Hauptinsel der zu den früheren deutschen Kalineninseln Insel -
gruppe im westlichen Stillen Ozean . GS sind Dabelinteressen,
die jeden der beiden Staaten d»e Insel begehrenswert erschei¬
nen lasten. Nach einer Reuyorker Meldung der Agence
HavaS besagt eine Depesche au » Tokio , daß in unterrichteten
japanischen Kreisen die Meinung vertreten werde. Japan werde
auf der Erteilung des Mandats über die Insel Dap bestehen .
ES werde sich dabei auf die Entscheidung berufen , die vom
Obersten Rat im Mai v. I . getroffen wurde.

Washington , 1. März . Sir Auckland GeddeS , der bri¬
tische Botschafter fti den Vereinigten Staaten , hat von der
amerikanischen Regierüng die Weisung erhalten , in der amen -

Während der Uleissen Woche
ln allen Abteilungen

besonders billige Angebo .
Hemdentach

86 cm breit
Mtr.
Mk. 790

Einige Beispiele :

Seiden -Frottö
100 cm breit

Mtr.
. Mk.

ICso Frühjahrs - Mäntel
» U englisch gemustert Mk.

Kßperflaiiell Mtr. jj25 Reinwollene Cheviot jjjjso Jackenkleider

W . Boiänder Kaisers » .
Nr. 121 .

Mk .

Zn verkanten !
eis. « ett mit Matratze

«ad Polster
Schränke, Zimmer -
und Allchenttschv
Waschkommode« m*
Schreibtisch«
Spieltische » Jiertische
Stühle , Flur -
gardecobe u. sonstiges .

Röhm Ankauf
leger Verkauf

Ritterstratze 84 , H. I .

Am «ciiMk
versäumepr«Msche« Ar ;t
llr . stottmann's »Kraton ",
oa? Neueste , fof . wirkend
anziiwenden. Pat . gcsch.
Auskunft kosteuloS.Alter
nud Geschlecht angebcn.

Medika-Bersand 28
München »0 .

JSBM Sonntag Eük
jJSr 6. März ch'/r nachm, ln der

groüeu Festballe

f 4 . Sinfonie - Konzert |

Pfalz - Orchester
Leitung : Generalmusikdirektor Prof . I
Ernst Boche , Solisten : Frau Luise

| Lobsteln - Wirs (Heidelberg ). Sopran ,
[ Herr Hans Bahling , vom National - 1

theater Mannheim , Bariton .
Spielfolge :

1PIHsner t OuVerture z. , Christelflein ",1 I*fltenrr « Erzählung des Dietrich aus
1 „Der ai me Heinrich "

, Mahler « 4. Sin¬
fonie G-dur (mit Sopran -Solo), Strauß r
Till Eulen Spiegels lustige Streiche .
Karten zu 10.—, 7.&0,5 .— , 4 — u . 8 .— Mk,

(efnsciiL Steuer u . Einlaßgebühr
1. d . Festhalle ) t d . Muslk .-Hdlg .
Kurt Neufeldt, Waldstr. 39 i

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher I

Teilhahme anläßlich des Hinscheidens
unserer lieben Mutter

Frau Sophie Lotsch
Oberpostsohallners -Witwe

sowie für die vielen Blumenspenden ]
| und die zahlreiche Beteiligung

am Leichenbegängnis sprechen wir !
unseren tiefgefühltesten Dank aus .

Besonders danken wir Herrn Ober - 1
I hofprediger Fischer lür seine trost¬

reichen Worte und den erhebenden :
; Nachruf 2984 |
Die trauernden Hinterbliebenen «

Grab - Kränze
| : von Palmen , von Perlen und von Blech nM

W. Sims Kachf.,Krettzatr. %.

Wickr-Arle
vonM1sruhe «.UWMd

herausgegeben von der Landeshauptstadt Karls '
ruhe.

Matzstab 1 : SV 060. 6- Farbendruck.
PreiS : Unaufgezogen ohne Umschlag 2,50 «Ä

unausgezogen mit Umschlag und
einem Verzeichnis der hiesigen
Sehenswürdigkeiten 3.— M

einschließlich TeuernngSzuschlag .
Erhältlich in allen Buchhandlungen hier und

in den AuSkunftsstellen des Verkehrsvereins
(Bahnhofsplatz 6 und ZeitungShäuSchen beim
Hotel Germania . 615

Karlsruhe , den 24. Februar 1021,

Das MmMiftenmi .
Hell. Siohrwagen , wie

neu, billig zu verkaufen .
Waldhornstr . »2 , Ul . r.

MMel
SchmSSa

MWürfte«
ScheuttdSrste«

MemW
weiß und gelb

kg -Dos«

« ort 0 »
“ “

MevlaS
swa

Vetriebsräte , Vetrieds-
obleute und Vertrauensleute

des deutschen Trane Portarbciier-
Verbandes rr OrtSverwaltnngKarlsruhe

DounerSta«, tz« ». März, findet nachm. « Nhr
in der „ OambrlnnShalle ", Erpbrinzenstr . 2», eine

Dofammlung
« ft folgender Tagesordnung statt :

1. Vortrag über Neuwahl der Betriebs¬
räte «ad Be . riebsobleute .

P. Verschiedenes.
Hierzuladen wir sämtlich « « etrlebSratSmltgNeder .

Obleute. « rrireuenSleute und SektionSleitungenein.
Wir ersuchen um pünktlich«? und vollzähliger

Erscheinen . _Die OrtSderwaltnng :
«ez. Titt ._

Von de« rasch beliebt gewordenen

Ceigwarcn
ans selnfiem amerikanischem Hart¬
weizen grieS » in Deutschland hergesteUt.
ist neue «rohe Sendung z« bedeutend »r
miikigte « Preise eiugetroffen. 2977

LermhMftiiMrei » Karlsruhe.

Bilder

Nifurhellvereln Karlsruhe b. V.
Am Montag , de« 7. März , abend » Nhr

beginnt im großen Saale des Evangel . BereinS -
hanseS» Adlerstraße 23, ein vier Abende dauernder
Kur» ln de«

hüusttchen Krankenpflege
geleitet von Herrn Karl Kirsten aus WcißenfelS,
Einleitender Bortrag über : „Behandlung der Krank¬
heiten nach den Grundsätzen der naturgemäßenHeil-
weise und Wirkung deS WasterS bei Krankheiten ".
Praktische Unterweisung in der Anlegung von Pak -
kung (Wickel) Konrpresseir, Berbänden usw. Belehrung
über die erste Hilse bei Unfällen (Ertrinken — Ber-
brenncn — Vergiftungen — Ersticken «sw ., sowie
Massage und Heilgymnastif KurSabcnde sind der
7 . und 8. März im großen Saale des Ev . Verein?»
hause ?, der 9 . und 10. Mäez im Saale des Restau¬
rants »Palmengarten"

, Herrenstraße 38, jeweils
‘Iß — '- 10 Uhr abend ». 2986

Teilnehmerkarten für den ganzen Kurs zu
Mk. 1&.— sür Nichtmitglieder, Mk. 8.— für Mitglieder
können am I . KurSabend gelbst werden. Karten zum
Vorzugspreis von Mk. 12.— für Organisationen in
der Geschäftsstelle : . Hau»ftauenbund"

, «m Erbpriinen-
schlößl«, Ritterslraße, täglich S—4 Uhr . Borverkaus
sür

‘ ~ ' - - “
Mltgl . im Reform-Delitateßgeschäst Mauterer ,

mit Rahmen, große Aus¬
wahl. billigst. 2185
Schläfer » Knufthandlg .,

Kaiserstraße 38.

s sanger - Vereinigung Karlsruhe |
1200 SSnqer.
ss»»«»ssss«»»i»i»»iH»sos»«r»»O

Samstag , 1 . Hftrs , abends 7 l/s CH
in der Festhalle »

Grosses Konzert
unter gefl . Mitwirkung der Kammei *
Sängerin Frau v . Ernst und der
Herren Weimershaus , Müller
und Spittel vom Landestheater -

Orchester .
Am Flflgel -. Herr Hugo Rahnei .

Leitung der Gesamtchöre :
Herr Lechner .

Karten Im Vorverkauf zn Mk . 6.—
bis 250 zu haben in der Musikalien¬
handlung von Fr . Hl aller , Ecke Kal3er -

und Waldstrasse . 2981

Wo kaufe
ich meine getr . Anzüge ,
Ucberzieher , Ulster,
Hofen, Weißzeug,Möbel

usw ., bet

A. Schap
218« Kalserstr . 87

Eing. Waldhornstr.

Oifeiilmrtier Anzeigen.
Volksschule Offen- urq.

Aus Beginn des neuen Schuljahres werden alle
diejenigen Kinder schulpflichtiq , die in der Stadt
Offcnburg ibren dauernden Aufenthalt haben und
am 3». Ape « d . I . das 6. Lebensjahr zurückgelegt
haben werde».

Die Elter» oder deren Stellvertreter werden
ersncht, die ihrer Obhut anvertrautea schulpflichtigen
Ksirder am ^ ^ ^

Dienstag , den 5. April 19 * 1,
und zwar die Knabenvon 10 —12 Nhr im Knaben-

mlhaus, die Mädchen von 8—1 » Uhr im Mädchen -
luihauS perlünlich anznmelden.

Die Anmeldepflicht erstreckt sich auch aus die
Sinder, die auf Beginn deS vorigen Schuljahres
zurückgestellt worden sind, und aus die nicht doll-
stnnigen (blinden und taubstummen ) , die geistr«-
schlvache« , krüppelhaste « «no epileptischen Kinder .

Für sämtliche Kinder ist daS religiöse Bekenntnis
anzugeben und aus Berlairgen nachzuweise » ; ferner
ist der Impfschein vorzuleaen.

Kruder , die die Bolksschule zu besuche« haben,
aber au» Irgend einem Arnnoe zu Beginn de? Schul»
iahretz im SchulhauS nicht erscheinen können , sind don
den Eltern »der Stellvertreter» unier Angabe de?
HindcrungSgrunde» mündlich oder schriftlich zu ent¬
schuldigen .

Eltern oder Stellvertreter , die r? versäumen, dir
ihrer Ob ^ut andertreulcn, schulpflichtigen Kinder zum
Besuch der BolkSschnle anzumeiben , unterliegen der
Bestrafung auf Srund de? 8 71 des Polizeistrasgesetz -

Ofsenburg , den 2. März 1921.
Das VolkSsck nlrektorat.

»iastatter Anzeigen.
Aufforderung.

AuS dem altbadischen DiftriktSspitalfond ist
uns für dieses Jahr wiederum ein Betrag zur
stiftungSgemätzen Verwendung zugewiesen wor
den.

Alle diejenigen , welche auf Unterstützung auS
genanntem Fond Anspruch machen zu können
glauben , werden aufgefordert , sich bi » längstens

SamStag , den 12. März , vormittags 11 Uhr,
unter Angabe des Alter » und Berufes schriftlich
anher zu melden .

Bezugsberechtigt sind inSbesonderS durch
Krankheit oder sonstige Unfälle Heimgesuchte,
wie auch sogenannte verschämte Arme deS alt -
badischen Distrikt», katholischer Religion , welche
bisher »och keine Arinenuntorstützung bean¬
sprucht haben . 618

Rastatt , den 25. Februar 1921.
Da » Lürgermrislrtamt .

Renner . Zoller .

Wir bringen hiermit zur Kenntnis , daß Vor¬
drucke von Lohnlisten zum Zwecke der Veran¬
lagung zur Einkomniensteuer beim Finanzamt
kostenfrei an Behörden und Arbeitgeber abge¬
geben werden . 611

DaS Bürgermeisteramt .

H Weißer "" !
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ltznisch-iapanischen Meinungsverschiedenheit über die Insel Dap
l seine Vermittlung anzubieten . Ter britische Botschafter ,'oll
[■m dieser Beziehung mit allen Vollmachten auSgestattet sein.

Die süddeutsche Minifterkonferenz
Stuttgart » 1 . März . Im Landtag gab heute Staatspräsi¬

dent H i e b e r die Erklärung ab» daß die heute in Stuttgart
stattfindende Ministerlonferenz von Württemberg , Banern ,Jaden und Hessen keine politische Sonderaklion darstelle, son-
*,n Zeugnis davon ablege« soll, datz auch Süddeuischland ge-
sttzlossen hinter den Männern steht , die heute und in den näch¬
sten Tagen in London die Interessen des deutschen Volkes zu
Zähren haben werden.

Verhandlung gegen die sogen. Kriegsverbrecher
WTB London » 1. März . In der heutigen Sitzung des

Unterhauses sagte in Erwiderung auf eine Anfrage der Gene--
ralstaatsanwalt, er werde sich auf Freitag vormittag mir zwei
deutschen Vertreten, die zu diesem Zwecke aus Leipzig hergekom-
men seien , über die Frage der Verurteilung der KriegSverbre.
Her besprechen. In gewissen Punkten des Verfahrens, d,e noch
festgestellt werden müssen , sei eine Einigung erzielt worden.
Van hoffe, daß die ersten Kriegsverbrecher etwa in einem Mo¬
nat vor dem Reichsgericht in Leipzig erscheinen können . Ter
Seneralstaatsanwalt fügte hinzu, wir beabsichtigen nach Leipzig
laitische Vertreter zu entsenden, die bei den Gerichtsverhand¬
lungen zugegen fei« werden.

Nikita von Montenegro f
WTD. AntibeS, 1 . März . Agence HavaS. Der König von

Montenegro ist gestorben. Seine Tochter , die Königin von Ita¬
lien. und der König von Italien , sind telegraphisch verständigt1 gerben und werden zu den Beisetzungsfeierlichkeitenerwartet .

Amerikas „Abrüstung"
WTB. London , 1. März . Einer Reuter -Meldung zufolge

erklärte der neue amerikanische Marinesekretär D e n b y , das
Ziel der neuen amerikanischen Regierung wird sein , eine ameri -

. Ionische Flotte zu bauen, an die kerne andere Flotte der Welt
heranreicht.

Die Arage der Lanktiouen
WTB. London, 28 . Febr . Der „Temps " bespricht in seinem

Mtigen Leitartikel die einzelnen Zwangsmaßnahmen » die gegen
Teutschland angcwendet werden können , und sucht sie mit dem
Friedensvertrag zu begründen.

Hinsichtlich eines autonome« Zollregimes in den besetzten' Gebieten leitet das Blatt die Berechtigung des Artikels 27V des
Vertrages her und sagt, ein derartiges Regime sei möglich, im
Falle diese Maßnahmen den Alliieretn notwendig erschienen ,
um die wirtschaftlichen Interessen der Bevölkerung sicherzusteb
len. Die Bewohner der besetzten Gebiete hätten noch keine uw
abhängige gewählte Vertretung , die berufen sei, zu sagen , wie
ß die wirtschaftlichen Interessen , die ibnen eigen seien , sicher-

tßcllen wolle . Warum richte die Interalliierte Obcrkommission
seicht in den besetzten Gebieten ein lokales Zollparlament ein,
l Ns die besonderen Interessen des linken Rheinufers in die Hand
! nehme ? Aber nicht nur der Artikel 270 gestatte es den Alliier-
ln>, gewisse Zwangsmaßnahmen am linken Rhcinufer zu ergrei-

estn , sondern auch Artikel 212, der gewisse Stipulierungen des
l Vafsenstillstandes, namentlich die Klauseln 1 und 6 des An¬
hanges 2, in Kraft laste. Nach diesen Vorkehrungen hätten die

itllilerten das Recht, Eisenbahnen . Schiffahrt , Telegraph und
iLelephon ausznbeuten . Schließlich spricht das Blatt noch von
Den privilegierten Rechten der Verbündeten über die Werre und
kGnnahmequellen des Reiches und führt hierfür die Paragraphen
s.l2 und 14 des Anhanges 2 an . In diesem Augenblick seien die

Icparationskommission und die Sachverstädnigen damit beschäf-
Rgt, die Zahlungsfähigkeit Deutschlands abzuschätzen und das

l deutsche Steuersystem zu prüfen . Nichts könne also verhindern,
aß diese Privilegien über irgend eine Einnahme des Reiches
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beispielsweise über die Zolleinnahmen auSgcübt werden.Deutschland habe nur ein Mittel , den Zwangsmaßnahmen zuentgehen, das sei. zu bezahlen, was die Alliierten forderten.

Ein Interview Dr . Timons
WTB» London. 1 . März . Ein Vertreter der „EveningNews " batle mit Dr . S »mons ein Interview . Dr. Simonshabe erklärt , daß die Konferenz imstande sein werde , die Frageder Reparation endgültig zu regeln . Er bringe Gegenvorschlägemit. müsse aber betonen, daß die über diese Vorschläge in Eng¬land gemachren Veröffentlichungen jeder Grundlage entbehren.Ueber die Gesamtsumme müsse verhandelt werden ; sie müsse be¬

friedigend für beide Teile sein. Dr Simons habe hinzugefügt,es sei nicht gut, daß die Alliierten eine unmögliche Zahlung for¬derten . die Deutschland nicht leisten könne. Ebenso würde es
keine Schwäche bilden, wenn die Deutschen eine feste Summeanbieten würden , die den Alliierten zu der Befürchtung Anlaß
geben könnte, sie sei geringer als die höchste Leistung, die
Deutschland zahlen könne . Simons habe die Hoffnung ausge¬
sprochen , daß alles, was bezüglich der Anwendung von Zwang,d . h. der Strafmaßnahmen , vorgeschlagen worden sei , aufgegebenwerden möchte. DaS deutsche Volk werde ohne Zwangsanwen -
düng daS zahle«, was eS bezahlen könne . Die deutsche Dele¬
gation Hab« den aufrichtigen Wunsch , daß die Reparationsfrageein für allemal geregelt werde. Dr . Simons habe sich ferner
entrüstet über den Gedanken ausgesprochen, die Alliierten könn¬ten argwohnen, daß der erzielte neue Vertrag nicht auSgeführtwerde. Dos , was wir unterzeichnen , habe er gesagt,werden die deutsche Regierung und daS deutsche Volk aus -
führen . Endlich habe Dr . Simons sein Bedauern darüber
ausgedrückt, daß die Brüsseler Finanzkonfcrenz nicht zum Ziele
gelangt sei . Das beste Mittel , um die Entschädigung festzu¬
setzen, , würde sein, daß diese Körperschaft ihre Arbeiten fortsetzt .

Die Abmachungen in Chcquer
London, 1 . März . Gestern abend fand in ChequerS eine

formelle Konferenz statt , auf der Marschall Foch und Wey¬gand die militärischen Einzelheiten der französi¬
schen Vorschläge zur Erzwingung einer Bezahlung darlegten fürden Fall , daß Deutschland sich weigern sollte, den Forderungender Alliierten stattzugeben. Marschall Foch und Sir '

Harry
Wilson sind mit der Vorbereitung eines Berichtes über die
militärische Lage beauftragt worden, der der Konferenz unter¬
breitet werden soll . Infolge der Beratungen in Chequers und
wichtiger Mitteilungen , die von dem britischen Botschafter in
Berlin bezüglich der Lage Lloyd George gemacht worden waren,wird die Haltung der Alliierten auf der Konferenz, wie. ver¬
sichert wird , sehr fest sein Lloyd George und Briand
hätten beschlossen, bei der Erzwingung der Bezahlungen Schulteran Schulter zu stehen , und, obgleich sie bereit seien , die Argu-
Niente und Vorschläge des deutschen NeichsministerSdes AeußernDr . Simons anzuhoren , in Anbetracht der endgültigen In¬
struktionen, über die sie verfügten , keinerlei beträchtliche Kon¬
zessionen zu machen . Die Tatsache, daß Dr . Simons nicht als

Bevollmächtigter , sondern als Wortführer des
deutschen Kabinetts komme und sich fortwährend mit
Berlin in Verbindung setzen müste, habe in allen divlomotischen
Kreisen Ueberraschung heroorgerufen . ES scheine wenig Zweifeldarüber zu herrschen , daß Deutschland dieselbe Politik anwen¬
den werde wie Griechenland und die türkischen Nationalisten.Die Alliierten seien nicht minder geneigt, die Forderung des
12 Obigen Ausfuhrzolls auSzulasteii.

Der diplomatische Mitarbeiter des „Evcinug Standard "
schreibt : Wenn Deutschland sich weigern sollte, die
Forderungen der Alliierten anzunehmen , so wird eine ft a r k c
alliierte T r u v p e n in a ch t, in der Hauvtsache Franzosen,sofort bestimmte Gebiete, wahrscheinlich das Ruhrgcbiet ,
besetzen . Im Rheinlande werden sofort Maßnahmen er-
griffn werden, um die „Werte " einzutreiben . Andere Strafenwürden außerdem sofort verhängt werden.

BKditaeten der Redaktion .
H. H-' hier. 1 . Darüber , wie man Leimruten herstellt, gebenwir grundsätzlich keine Auskunft , da wir das Einsangen von

Vögeln mittelst Leimruten für eine Tierquälerei halten, mit
der sich e :n empfindsamer Mensch nicht befassen sollte . 2. Karl
May ist u . W . gestorben, es müßte nur sein , daß er mit seiner
Todcsineldung die Oeffentttchkeit ebenso an der Nase herum¬geführt bat wie mit seinen Romanen , die er aus der Phantasieund nicht aus seinem eigenen Erleben entnommen hat.

Lchrlttteirung : Geerg Lchöpflt». Verantwortlich : für Ar¬
tikel. Polnisch? UebeNicht und Letzte RachNchten Hermann Kadrl;' in Daknsche Politik. Au » dem Lande, Gememdepolttrk. Au» derParte «. Genchiszettung und Feuilleton Hermann Winter ; fürAus der Stadt . Tewerkfchaftirches. Soziale Rundschau. Genos¬
se nschaftsvewegung. Jugend und Sport . Briefkasten Joses Eiselr :lür den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtlnde in Karlsruhe.

stanaesbncbauizrtge der Stad! Karlsrahe
Eheanfgebote. Otto Schill von hier, Blechner und Instal¬lateur hier , mit Bertha Zimmermann von Gemmingen. Karl

Echerwitz von Legelsburst, Bäcker hier, mit Christian Sitzler von
Haiterbach. Georg Hust von hier. Schlaffer hier, mit PaulaRummler von Durlach. August Lüttgen von Mülheim, Dipl.-
Jng . in Köln , mit Marianna Geiger von hier. August Lander
von hier. Nahm.-Kontrolleur hier, mit Sofie Göbelbecker von
hier. .Friedrich Baumann von Pirmasens , Wirt hier, mit Ehri»
stiane Häutzler v»,» Nagold. Joseph Gang von Kuppenheim ,
Bahnarb. hier , mit Frieda Rayher von hier . Friedrich Meyer
von hier , Kraftfahrer hier, mit Maria Bersch von hier .

Geburten . Rudi Otto Anton, Vater Emil Zeislusr. Postsekr.
Helmut Rirdolf, Vater Joses Werner , Kaufm . Erika, Vater
Karl Steck , Schirrmann . Theo Justin , Vater Moritz Ascher , Fa¬brikant. Werner , Vater Hch . Kaiser, Wogenführer. Johann
Hugo, Vater Leop . Dndenhöfer , Packer. Gertrud Luise, Vater
Franz Jäger , Packer . Heinrich Ludwi g , Vater Anton Lott,
schueidermstr. Lud. Guitao Adels, Barer Gust. Mock, Tipl . -Ing .
Paul Otto, Vater Frz . Fitterer , Rausm. Anneliese , Vater HugoAmann, Maler . Gustav, Vater Gust. Holzhäuser, Blechner und
Installateur , Hildegard Margarete Hermine, Barer Kar ! Pfei¬
fer, Fab.-Ard . Elisabeth Litisr, Vater Jos . Sttadlcr. Res .-Loi -
Führer . Juliana Luise Rosa. Vater Jakob Zorn , Schreiner. Li¬
selotte Klara , Vater Karl Farny , Wcrksübrer. Gust. Reinhard
Herm., Vater Gust. Hildenbrand , Blechwärenfabrikant.

Todesfälle. Sofie Lotsch, alt 87 Jahre , Witwe von Karl
Lotsch , Oberpostschaffner . Pauline Weber, alt 62 Jahre , Ehefrau
von Leo Weber , Kulturmeister a . D . Elisabeth Holzäpfel , alt
55 Jahre , Ehefrau von Wilh. Holzäpfel , Schreiner . Lud. Schaber ,
Postassist ., ledig , alt 31 Jahre . Emma Sauer , alt 68 Jahre ,
Witwe von Frdch . Sauer , Hoffinanzrat . Otto Rühle, Fab .-Arb .,
ledig, alt 16 Jahre . Frdch . Rottermtaun, Faktor, Ebemann, alt
14 Jahre . Rud . Neth . SteucrAssist. a. D . , Ehemann , alt 76 £ .
Karl , alt 6 Monate 6 Tage , Vater Karl Egcnoerger, Buchdrucker.
Jakob Kollmer , Hauptlehrcr , Ehemann, alt 57 Jahre .

» i» <m 4 seift« Ttaroincftn i0Ürtf >r «ei:; *
WL l .SO bit 3elle V ” vC151S »* ll ÄI. I .oo d:c Ir, !-
lBerqnäqun -' tzauzeiaeit sinken unter dieser Rubrik Teilte Anbie - 'w' ,

Karlsruhe . ( Freie Turnerschast , Abt . Oststadt .) Am Don ,
uerstag abend Beginn der Schülerinnen - und Turnrrinnenturu -
stunden in der Tullaschulc. Schülerinnen turnen von 6—Vß
Nhr ; Turnerinnen von J6S—9 Ilhr. Anmeldungen beim Tvru -
wart . 9976

Tchnecbericht der badische » rkandeswetterwart«
von» LS. Februar

Das Hochdruckgebiet über Jentraleuropa hat sich weiter ver¬
flacht, während das ozeanische Tiefdruckgebiet langsam sich süd¬
wärts ausbreitet . Da die Veränderung der Wetterlage nur
langsam vor sich geht , dauert das heitere trockene Wetter noch au.

Voraussichtliche Witterung bis Donnerstag nacht : Meist hei .
ter, dünstig, trocken, Nachtfrost , schwache Luftbewegung.

Verlangen Sie illustrierten Katalog
bei 2930

W. Boiänder
Kaiserstrasse 121»

Achtung ! Achtung !

stkilnhmritttM d« Srisen-
W 3*“Ät

. Freitag , den 4. März 1021 , abend« 8 Uhr,
Erl » in ver « ranerei Schrempp, Saal in ,« ldsiraße 16, eine

AkrsumlW dn Lehrlinge ml
fett, ivozu alle Elter » derselbe» und Berustange-

eingeladeu sind . 2972
Tagesordnung :

Entlohnung der Lehrlinge betr.
. Referenten :
wnmnt tz . Cottraft und Kollege Wilh - Hart« «««.

^ Lehverträge find « it, «bringe». "OS
Erscheinen aller ist Pflicht.

Ettwoch, den S. Mär, 1021 , abend« 8 « hr
- V 2 »Versammlung** Mitglieder im »Salme »", LudwigSplatz.

Der Borstand.

Wäscherei
Schorpp

▼erkauft auch IM‘

Rene Kragen .
Ard««-A»ziige

«eberzieber, Damen-
v «N«id».iasstück, sowie
versch . Wäschestücke und
Schnür, kanfe» Sie stets
am billigsten bei
S . » rrlrad , « ieuwet».

straffe 32 ll . 2989

„ftissitt“
^ Kopfläuse
Ni -htsaaileres nehmen !
Zn h*b«n in a len Apo¬
theken und Iho ^erien

Dönsels Konfektionshaus
Karlsruhe, Wilhtlmsfr. 34,1 Treppe

„Weisse Woche“ i
Grosse Treisertnässigung auf
Oameti ' Konfektion .

Kind-r - Wage»
(Korbgeflecht) billig ab°
zngeben. 2971
Kurvcnstrasie 4k, 1. St .

Jagdhnt betr.
Friedrich Stern aus Leopoldshafen wurde

heute als Jagdaufseher für die Gemeindejagd
Eggenstein, Leopoldshafen und Los 1 Sardtwald
verpflichtet. 512

Karlsruhe , den S1 . Februar 1921.
Bezirksamt H . OL . 31

Klehwerklmfs-nife für Smöfe vvd Ödst.
Für di« ZeU vom 2. März bis 8. März .

Die städt. PreiSprüfungsstelle , Unterausschuß für
Marktwaren , Obst und Gemllse, hat als Vertretung
der Wareuerzeuaer , Händler und Verbraucher im
Benehmen mit de« benachbarten Städten und dem
Kommunalberband Karlsruhe-Land für Karlsruhe
einschl. Vororte und Lanvbezirk folgende Richtpreise
festgesetzt :

Ps». H Psd . H
bis 4« Rote Rüben 3025 Sellerie . . . . 100180
160 Schwarzwurzeln 220-250
180 Spinat . . . . 80
35 Sauerkraut . . 50
40 Winterkohl . 30
45 Wirsing . . . . 50

230 Zwiebeln . - . . 70
| 230 AepselundBirne» 200

Kartoffeln . . .
Bovenkohlraben .
Bohnen, weiß .

„ bunt .
Feldsalat . . .
Selb« Rübe«, ro
Karotten . . .
Lauch . . . .
Meerrettich . .
Rosenkohl . . .

Die Ueberschreitnng dieser Preise wird gegebenen¬
falls als übermäßig « Preissteigerung verfolgt .

Karlsruhe , den 25. Februar 1921 . 516
Städtisches Preisprüfnngsamt .

Wen LtlmWm „ Koriinlje
Die Anmeldungen neu eintretender Schüler

und Schülerinnen für das Schuljahr 1921/22werden für alle Anstalten
Mittwoch, den 9. März , 3—3 Uhr,in den Schulgebäuden ( Fichteschule , Goethe¬

schule, Gymnasium, Humboldtschule » Lessing¬
schule, Oberrealschule, Realschule ), entgegenge¬
nommen. Dabei sind vorzulegen: DaS GeburtS-
zrugniS (auch für die in Karlsruhe geborenen
Schüler ), der Impfschein (für die 12 Jahre

alten Schüler der Wiederimpfschein ) und das
Abgangszeugnis der zuletzt besuchten Schule.
Für die Schüler, die aus einer Höheren Lehr¬
anstalt in eine andere solche übertreten sollen ,
genügt vorläufig die Vorlage des ZeugniSheft-
chens . — Wegen deS bestehenden Raummangels
liegt es i« Jntrreffe der Eltern , datz alle Schü¬ler und Schülerinnen , die für das neue Schul¬
jahr angemeldet werden sollen , am 9. März znr
Anmeldung gelangen. Zur Aufnahmeprüfung
für die unterste Klasse werden außer den Schü¬lern , die an Ostern der 4jährigen Grundschul¬
pflicht genügt haben, auch ssolche zugelaffen, die
bis zum 1. September 1921 das zehnte Lebens¬
jahr vollenden werden.

Die Aufnahmeprüftlngen beginnen am
13 . April. 8 Uhr.

Die Grenzen der Schulbezirke sind :
zwischen Fichteschule und Lessingschule : West¬

endstraße,
zwischen Goetschuke u . Humboldtschule : KriegS-

und Sofienstraße ,
zwischen Oberrealschule und Realschule : Karl¬

straße. 569
Karlsruhe , den 1 . März 1921.

Im Aufträge der Direktionen:
Dr . Ehrhardt , Geh. Hofrat.

Schiriü - Reparaturen
aller Art , werden schnell , sach-
männlich u . billig auSgeführt bei 2897

W. Kcelschmar, Aachfolger
Karlsruhe , Schirmsadrik , Kaiserftraße 82 a

2

Bürgerin)! Bruchsal
Montag , den 7 . März
pünktlich abends 8 Uhr

9.VolKskonzert
(Richard W agner-Abend)

Vom
Landes-
Theat«

Karlsruhe

Mitwirkende :
Edith Pott -Sajitz , Opern-

S&ngerin (Sopran)
Josef Schöfiel, Kammer¬

sänger (Tenor)
Friedr . Hnnklor , Musikdirektor , Bruchsal

(Klaviersoii und Begleitung).

Gesänge :
„Lohengrin * : Elsa ’s Traum — Elsa’s

Sang an die Lftite — Lohengrin ’s
Abschied

„Tanuhäuser “ : Hallenarie der Elisa¬
beth — Gebet der E isabetk

„Meistersinger * : Am stillen Herd . . .
„Götterdämmerung “ : Siegfrieds Tod
„Parsilal “ : Schlussgesang
„Walküre “ : Duett zwischen Siegmund

Sieglinde .

Klaviervortväge :
aus „Fliegender Holländer“ u. „Walküre “

ratora
Saaleinlass 7 '/« Uhr . Rauchverbot -
Eintrittskarten : numerierte (in be¬
schränkter Zahl) Mk 6.— . nnmiraerierto
Mk. 2.— im Vorverkauf bei Heinrich
K at z , Ecke Kaiser- a. Friedrichstrasse ,und — soweit verfügbar — un der

Abe-ndkassse . 2866

l
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Weisse Woche !
eaumiMären

Hemdentuch
«9 82 cm , in ernten Qua - n rn
litäten Meter 18 .50 12.50 Ö. 3U

Flockköper
gebleicht , weiche Ware

Meter 19.60 10.60 13.50
Handtnctastoffe

S-au meliert , w iß Dretl u n nr
entenkom Mtr . 12 .6010 .76 O . 80

Bettdamast
oa . 82 cm . . . > . Meter 26.50

Bettdamast
ca . 180 cm breit . Streifen
und Blumenmuster , cute 30 rn
Qualität . . . . . Meter dO . tJU

Halbleinen
für Bettücher , volleBreite 33 rn
schw . Ware Meter 42 .60 ua >3U

Cretonne
für Bettücher . 160cm breit 30 rn
Elsässer Ware Meter 42 .60 OÖ . üU

Bettuchblber
ungebleicht , 150 cm breit a « ca
welche KOperwarc Meter üU . ilU |

Bamon-uiüsciiB
Damen -Taghemden

gute Ware ,mit Hohlsanm nn ca
und Stickerei . . . 34.60 uo . ull

Damen - Beiak ’eider
mit Stickerei , offen und nn (rn
geschlossen . Paar 84 .60 Go .üU

Damen - Nachthemden
mit Elnsats u . Stickerei oc aa

75 .00 D3 .UII
Damen - Nachtiacken

aus Cretonne oder Rauh * an ca
köper . 45 .00 5 » . JU

Dameit -Prlnzeßrßcke
mit Stickerei , ln guter 17n nn
Ansführung . . . . 85 .00 / fi .Uü

Prinzeßröcke f. Konür - < « cn
manden , mit Stick . 68 .60 4s .2 "

Damen - Üntertaillen
gute Stoffe , mit Stickerei j j jjq

Damen - Korsetten
lange Form , gestreift und « aca
glatt . . . 7 . . . . 29 .50 lö .DU

Damen - Korsetteu
weiß Drell , mit Strumpf¬
halter . .

Damen - Bflstenhalter
gute Stoffe und Schnitte jg gQ

47.50

HerrenMe
Weiße H.~ Sporthemden

mit Kragen und Doppel - nn nn
manschetten . . Stuck OO .Ull

Weiße Herren Bernden
mit Schillerkragen und oc nn
Doppelmansch ' tten . St . 09 .UU

Weiße Knaben -Hemden
mit Schillerkragen und nn nn
Doppelmanschetten . St . UÖ .UU

Konfirmanden-Hemden
mitPiquö -Rinsatz,Kragen cs nn
u . Doppelmansch ., St . 72 — 3 1 .UU

Herren -Zephyr-Hemden
mit Kragen und Doppel¬
manschetten ln schonen 73 nn
Mustern . Stück I e .UU

Herren-Selbstblnder
schmale und breite For¬
men . in den neuesten n cn
Mustern . . Stück 14.60 » 3 "

H.- üummI -Hoseatr8uer 7RPaar 0 . /3

Herren -Taschentücher
weiß . Stück

Rerren-Taschentficlier
weise mit bunter Kante

Stück

4.95

6.50
8074

FRÜHJAHRS - MODE
iiimminutiimtmnntmiiiHmiimiinmiiiHmiiiiimiimiimnitmimiiiimiiimmiimiiiiun, !

Die Verteile des SpestMlhMses »eigen sieb ln
unserer bekannten Auswahl n. Prelswilrdtgkelt

Beispiele !

und
höher
und

höher

und
höhe1 '

und
höher
und

höher

Herrn
.
Schmoller & Eo

.

Homöopathie
I Magnetopathie \Kombiniert \ Spexialbehandlung alter

rationelles \ chronischer langjähriger
Heilverfahren \ Leiden , 14 Jährige Praxis

Karl Tesohke , Karlsrahe , Karl Wilhelmstra »»«! 30, 1 Treppe.
Haltestelle der Elektrischen : Parkstrasse , Linie 4.
Sprechstunden : Werktags 9—1 und 3—5 Uhr . wj*

Epilepsie , Herz -, Nerven -, Magen -, Darm -, Leber - , Nieren -, Lnngen -
ielden . Gicht . Rheumatismus , Flechten , offene Füße , alle Kinder¬
krankheiten , Gallensteine , Hämorrhoiden , Frauenleiden , Kropf -, Po¬
lypen - u . Magengeschwüre ohne Operation , Haut - u . Geschlechtsleiden .

030C0030CO ?000 " —

Nashlulfa u. Beaufsictifiwo
der Schularbeiten für Schüler und Schü¬
lerinnen jeder Klasse und jeder Lehr¬
anstalt (Real - und Gymnasium ) durch
ZSZZ K X. JMter, IM 10.
Sprechstunden : täglich 9—11 , t2'/r - S Uhr .

Eintritt jederzeit . Mäßiges Honorar .
Vorbereitung zu Examina . 2372

Vielleicht
ilnft auch Sie bei Her¬
stellung Ihres HauS»
aetrinke» mit einem
Moltansatz hereinge-
sallen und deshalb io
mißtrauisch ? Wenn
die» der dann
lassen Sie iuh me ne
neueste Broschüre mit
Orig.- Aueriennungen
kommen . - Stele *
täglich einlausende *
>: Anerkennungen.

Hoben Rn!.
Heivelboer-versand.

Niederlagen in Karlsruhe
bei : S . Lenble, Nachfol¬
ger, Trog ., Angartensr .
und Emil Ruf, Yorkstr.90.
oovoo toooooQf c
Ia aetnlebec *
! Treibriemen
Rundricme«, Rährie-
me« , Berbinder, Rie»
« enwach » , Fett «. Pech,
Holz -Riemen » Scheiden,
Gurten , « urdel, vind -
fade» 11. Garne » Stifte «
und Rägei » Leder für
Sattler und Schuh« «»
chrr , diverse Werkzeuge,
und Gummiabsätze Ia

empfiehlt 2973
' Karl Götz
hedelstr. IS , b . Rathaus.

Snfettiflcn 11. Aufarbeiten
v von mg

Polstermöbel ,
Zimmertapezieren
Borhäuge ansmachen
bei billiger Berechnung
! empfiehlt sich
Tapeziergesch . E. Ochner»
i RLpvurrerür. 28.

Matt . Rastatt .
«n« Verkauf tum

LMdkl
. iveflchtlgnng ohne lkaus»
\ zwang erwünscht .
ÄacI Rauch»

l̂geherstr. 3. Treherstr.3

«. 6i«#5e SÄ «owKtle w.
Liinfe.Plaae ~

auch Flbhe s. Brut (Rissen ) b. Menschen u. Here« mit
Für « naben nnd Haare
unschädlich . Herst . , «rft,

West». Uugezlrfrr . « ertilaung» » Anstalt , » fien.
Zu habe» in Karlsruhe I. B . : Rappe« ch Ringe,
«aiferstraße 86 — Ott» Schwarz, Fasaneuftraße17.

Wir suchen so ort eine zuverlässige

Jkiimgs - Wgkm
für di« Mittelstadt.

Geeignet « Bewerberinnen wollen fich bei
uns melden.

SeMtsstelle der « BolKsskrund
"

Lnisenstrafie LI.

Leder - Gamaschen
gewalkt und mit Naht in Jeder Paßform ,

« rohe « « » Wahl von 70 Mk. an. Auch werde«
Gamaschen von geliefertem Leder angesertigt.
Ferner empsehle prima Wickel-Gamaschen zu 28 Mk.
Pani Riedle , Sattlerei Waldhorustr . 32.

WßilhOte S’.ÄK '. 35.- 38.- 48.- 58 . 58 .-
Loden- und TounsteniiOte . ssssrs 45.- 68.-
KoniirfliandenMtte , Tzi™ 88.- 57.- 62.- 58.-
senwarze steile nute. ssss; . .. 72 .- 110 .-
»4511117-8515. 55.- 185 .- 125 .- 145 -
Veloar -OWl) »Ute \SSS 95.- 11 5.- 125 . 145 .-
WOII - «elOUr - HD)e . . .. 52.-. 75 .. 55.-
flnauen- und Burscnen - HOfe . . 35.- 57.-
Hera- eie Knaöen - SgoMte

ans guten Stoffen gearbeitet ft Ofl 1R ÜR 9R
in schönen Mustern , . . >4 w .öU lu .* 4J .‘ uw."

Hut= Mode =Haus

Willi
.

ZEumer
Karlsruhe Kaiserstraße 125/127 .

Schreiben Sie
»

dann verbess .Sic doch
ihre llanünchrift

durch den bekannten
Spezialisten F. Bnek ,
Karlnrnhe , Lessing -
str . 78 . (Honorar 86 M .)
Tages -n. Abendkurse
Deutsch,Latein , Rund¬
schrift . — (Auswärts
brieflich !) um

^
sonstige Kaufgelegenhelt !

'
Wegen Geschäftsveränderung gewähre auf

Resensehirmg aa
SoazlarstöcHe / II

'0 Sirlchkrawatten
Schirme werden schnell und preis¬
wert repariert und überzogen . I

L . Müllers Schirmfabrik
^ Herrenstr . 80 Karlsruhe Herrenstr . 20. J

Lebensbedürfnis-Verein
Karlsruhe.

Schuhwaren !
Wir empfehlen den *verehtllehen s
Mitgliedern unser gut assortierte « Z

Schuhwarenlager
14 Herrensfraße 14

mw fleißigen Benützung De* Veir«t» ed .

120.-
e Auswahl , blau

. 180.- 0. 22!
und

. MIIMIIINI »»IIIII»IIl»IlIMMI»»II» IIlIII »»IIIIIllI !lIM,
SM. MftM»8§h4lk

~Nt5iiiiiuniitiiiimnmmimiimiiuuuitiuiiHnunimiinT

Grosser Ausverkauf
westen Auflösung der Ttädk. BekleivungSstelle .
Zu bedeutend herabgesetzte « Preise» empfehlen wir für daS

Frühjahr :

MSuuttauzSge 550 -
MUUerUUzSge «rs°tz Maßarbeit M . 850 .—

SHÖUUrrOOjrU ?«sH«, glatt und gestreift
M 40 .— . 50 .— . 60 .— . 9!

Ksustmaudeu -Auzirse.
schwarz . .

Wolleue KuadeustrNauzöge. das «. ,1- 1« Tragen
in drei Grüßen 145.— , 165.— 6. 195.—

Wpuuuuuikauhuurukietber , weiß
m85 .- U. 95 -

Jraucn- u. MAtchtmSsche . tÄV »
"Ä <n'

5rouen- u. MSdcheMelduug. » Ä
sehr preiswert

Munttstlksel, NSa."- M. 148 .-
Sruueu- u. MSdcheustiejel. 130,—
KuusimMkuWel . m 115.—
(DtiilllHtirill Kalbleder braun, allerbestes Fabrikat
jraiwnnnei , ^
Berkanf tägvch ununterbrochen von 8Nhr dorm. VIS 6>/,ühr
nachm, in der Städtiichea « nSsteNungShalle (gegenüber der

Festhalle) «ingaug von der « artenftraße «87

8aiH8cke8 Landestheater .
Mittwoch , den 2 . März , 7 b . nach 9 Uhr . M. 14

Der Leibgardist .

Nirr 2 Taqe !
| Berkausen Sie Ihre alten auch zerbrochenen I

M «Skl>issk« .ölkü»giitk
! Zahle für leben verwendbaren Zahn bis |

Mk. 7.—, für MetaNgeblfle je nach Aus - 1
führung bis Mk. 3HO.-—, für alte« Gold
und altetz Silber zahle hdchfie« Tages-

I Preis. Aukans nur Lo»uerS»ag. den
». März nnd Freitag, de « 4. März !

11921 , Von 10—6 Uhr in RariSruhe im [
tatet „Qetmauia". 611* |

S . 386 a.

Gf^en Zahnschmerzen
Blascolin “

M
in die Ohren hat sofort
geholfen . In allen oin8>. ul.' Geschäften zu haben .

_ __ Viele Anerkennungen .
ln allen Apotheken . I )rogerl --u und bes

Parfümerien erhältlich .

Wcicäi
' und «esdunddle «Vst -V:
1iede. durdi H«lkl)rPflc«e
« fl EnfoL Oie Sdnih.
(mUco lingei.

spare durch4

Ajculxra. Vtrm* '
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